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frazKommt das gut?

Die Krisen-
manager
Roswitha Wahl und Patrik Am-
mann sind heissbegehrte Leute:
Die beiden Schulsozialarbeiter
sind immer zur Stelle, wenn es
an den Schaffhauser Realschu-
len brennt. Alltägliche Sorgen
und Nöte werden ebenso an sie
herangetragen wie schwerwie-
gende Fälle von Mobbing, se-
xueller Gewalt oder Kriminali-
tät. Seit ihrem Stellenantritt
vor zwei Jahren wurden sie von
knapp einem Viertel der Schaff-
hauser Realschülerinnen und
-schüler um Rat angefragt.
(Foto: Coralie Wenger)

Hemmentalerinnen und
Hemmentaler müssen ge-
genwärtig eine Menge
nachdenken. Sollen sie ei-
ner Fusion ihrer Gemeinde
mit der Stadt Schaffhausen
zustimmen? Sollen sie al-
lein und selbstständig blei-
ben? Ein Dorf zwischen
Angst und Vertrauen.

• Unkonventionelle Musik
zwischen Rock und Jazz mit
der Band «Lauschangriff»
• Johnny Depp als
«Sweeney Todd» in Tim Bur-
tons neuem Horrormärchen
• Toni Vescoli rockt in der
Kammgarn
• Multivision über die Ma-
gie Schottlands

az-Parolen
Bund
Steuerreform II Nein
Kampfjetlärm Ja
Kanton
Vermummung Ja
neues Wahlgesetz 2 x Ja
Lehrstellen Ja
Stadt
Kindergarten Ja
Neuhausen
Ortszentrum Ja
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«Brüderliche Ratschläge» funktionieren besser als Befehle

René Uhlmann
zum Tätigkeits-
programm des
Regierungsrats
(vgl. Seite 17)

Man erinnert sich: Als die Regie-
rung vor rund vier Jahren
erstmals konkrete Vorschläge
machte bezüglich einer Straf-
fung der Gemeindestrukturen –
Stichwort sieben Ostereier,
sprich sieben Grossgemeinden –
wurde der Gedanke in der Öf-
fentlichkeit äusserst kontrovers
diskutiert. Es war im Grunde
weniger die Idee an sich als der
drängende  Ton des Volkswirt-
schaftsdepartementes, der zu
reden gab. Von «Zwangsfusio-
nen» war die Rede, von Land-
vogtgehabe, und das wurde
nicht goutiert, weder vom Volk
noch von denjenigen, die sich in
den Gemeinden beruflich oder

ehrenamtlich engagierten. Auch
den viel besungenen Föderalis-
mus sahen viele in Gefahr. Kurz:
nach einigem Hin und Her wur-
de die Sache vorderhand mehr
oder weniger aufs Eis gelegt.

Vielleicht aber war dieser un-
vermittelte Anstoss eben doch
notwendig, schrötig, aber nötig,
sozusagen. Die Kantonsbehör-
den überlegten sich ja nicht zu-
fällig oder willkürlich, wie es
weitergehen sollte mit den Ge-
meindestrukturen. Es wurde
schon seit langem immer
schwieriger, beispielsweise Ge-
meinderätinnen oder Gemein-
deräte zu finden, Leute, die be-
reit waren, arbeitsintensive Äm-
ter zu übernehmen, um den Sta-
tus quo am Laufen zu halten.
Vakanzen und frühzeitige Rück-
tritte machten die Sache auch
nicht einfacher.

Erst als die Fusionszwang-
Drohung abgeschwächt war, ei-
gentlich nicht mehr existierte,
kam Bewegung in die Sache. Es
gab nicht nur Diskussionen, son-
dern konkretes und gegenseiti-
ges Abstasten, diese oder jene
Gemeinden kamen sich näher,
mögliche Synergien wurden da

und dort erkannt  und ernst ge-
nommen. Jetzt, wie man weiss,
ist es schon zu zwei Fusionen ge-
kommen, Wilchingen und Oster-
fingen bilden eine Gemeinde –
«Einheitsgemeinde» wäre wohl
nicht das richtige Wort –, ebenso
Thayngen und Barzheim. Drei
weitere  Zusammenschlüsse sind
in der Pipeline, wobei Schaff-
hausen und Hemmental sowie
Thayngen und vier weitere
Reiatgemeinden sich bereits
ziemlich nahe gerückt sind,
während man bezüglich Neun-
kirch, Trasadingen und Wilchin-
gen noch eher Zurückhaltung si-
gnalisiert.

Seitens der Regierung be-
schränkt man sich heute auf
wohlwollende Hilfestellungen,
«brüderliche Ratschläge» (nicht
nur ideell, sondern durchaus
auch materiell), wie Erhard
Meister erklärte, und lässt wach-
sen, was sich da freiwillig an-
bahnt.  Beide, die Gemeindever-
treter und die Kantonsvertreter,
scheinen gelernt und sich ange-
nähert zu haben. Das ist für alle
Beteiligten erfreulich und nützt
vor allem einem: der Sache
nämlich.
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Fusion Ja oder Nein –  die Meinungen in Hemmental sind geteilt

Ein Dorf zwischen Vertrauen und Angst
In Hemmental, dem schönen

Randendorf in seinem Hügel-

kragen, ist eine heisse Diskussi-

on und einiger Streit im Gang:

Wer sein Dorf liebt, ist für die

Fusion mit der Stadt. Wer sein

Dorf liebt, ist gegen sie.

würde die Gräben nur noch tie-
fer aufreissen. Die IG befürch-
tet, dass der Kitt im Dorf verlo-
ren ginge, wenn man keine eige-
nen politischen Behörden mehr
habe. Ausserdem bestehe zu-
mindest zum jetzigen Zeitpunkt
keine Notwendigkeit für eine
Fusion; die Einsparungen hält
die IG für weit weniger wesent-
lich als die Befürworter behaup-
teten.

Dass der emotional schwierige
Prozess einer Gemeindefusion
nicht ohne ein Stück Trauer und
«nasse Pelze allerseits» abgehen
kann – darüber war sich Ge-
meindepräsident Hermann
Schlatter, der seit mehr als zwan-
zig Jahren Exekutivarbeit für
Hemmental leistet, von Beginn
weg im Klaren. Dass manche
Gegner nun aber ihm persönlich,
der seine politische Arbeit nach
dem Fusionsprozess beenden
möchte, vorwerfen, er wolle sein
Dorf an die Schaffhauser «ver-
scherbeln», schmerzt ihn und
dünkt ihn vor allem abstrus. Er
hatte gehofft, die Diskussion
könne bis zum Schluss sachlich
und fair bleiben.

EIN VIERJAHRESSITZ?

Die Bedingungen der Fusion –
der Grosse Stadtrat muss an ei-

ner der nächsten Sitzungen ent-
scheiden, die Gemeindever-
sammlung Hemmental wird am
26. März beschliessen – sind in
einem ausführlichen Vertrag ge-
regelt, die Voraussetzungen für
ein mögliches Zusammengehen
sind in einem längeren Prozess
erarbeitet worden – im Bemü-
hen, Hemmental fair zu behan-
deln. Was von den Gegnern
fälschlicherweise als Verkauf be-
zeichnet wird, ist definitionsge-
mäss eine Fusion mit dem Resul-
tat, dass das, was bisher den Ein-
wohnern jeder einzelnen Ge-
meinde gehörte, nach der Fusion
allen Einwohnern gemeinsam
gehören würde. Wesentlich ist
auch, dass der Hemmentaler
Steuerfuss um 19 Prozent redu-
ziert würde. Den Unterhalt ihrer
Infrastruktur dürfte die Gemein-
de abgeben, genauso wie die
nach Ansicht der Befürworter
zusehends schwieriger werden-
de Besetzung von Ämtern und
Funktionen mit kompetenten
Personen. Kindergarten und
Schule würden bis 2020 in Hem-
mental garantiert, bei genügen-
der Kinderzahl auf immer. Zö-
gen mehr junge Familien ins
Dorf, was man sich wegen der
grösseren Attraktivität der öf-
fentlichen Infrastruktur erhofft,
bliebe die Schule ohnehin beste-

hen. Den Wunsch Hemmentals
nach einem eigenen Sitz auf
Dauer im Grossen Stadtrat kann
Schaffhausen aus demokratie-
politischen Gründen nicht zuge-
stehen. Die Spezialkommission
schlägt hingegen die Erweite-
rung des dannzumal ge-
schrumpften Stadtparlamentes
von 35 auf 36 Mitglieder vor,
was den Hemmentaler Sitz quasi
dem demokratischen Wahlpro-
zedere unterstellen würde.

Der Hemmentaler Gemeinde-
rat und die vorberatende Hem-
mentaler Kommission können
sich damit nicht zufrieden ge-
ben und beantragen der Stadt,
für die Übergangsfrist der ersten
Amtsperiode nach der Fusion
einen eigenen Hemmentaler
Sitz in den Vertrag aufzuneh-
men, verbunden mit der Hoff-
nung, die Hemmentaler Bevöl-
kerung fühle sich damit besser
vertreten und die Integration ge-
linge reibungsloser. Wie Stadt-
präsident Marcel Wenger ges-
tern auf Anfrage mitteilte, wird
der Stadtrat der Kommission be-
antragen, den 36. Sitz des Stadt-
parlamentes für die ersten vier
Amtsjahre nach der Fusion als
Hemmentaler Sitz in den Ver-
trag aufzunehmen. Was einem
dicken Zuckerbollen gleich-
kommt.

PRAXEDIS KASPAR

Befürworter sind überzeugt,
dem Dorf eine bessere Zukunft
zu sichern. Gegner schauen zu-
rück ins Jahr 1302 und fürchten
um den Kitt im Dorf. Eins aber
ist festzuhalten: Ziemlich genau
vor einem Jahr hat die Gemein-
deversammlung Hemmental mit
151 Ja gegen 81 Nein ihre Exe-
kutive mit der Aufnahme von
Fusionsverhandlungen mit der
Stadt Schaffhausen beauftragt.
Seither ist der Gemeinderat un-
ter der Leitung des Gemeinde-
präsidenten Hermann Schlatter
dabei, seinen Auftrag zu erfül-
len, während sich die Gegner-
schaft in der IG Hemmental zu-
sammentut, aus ihrer Sicht mit
Veranstaltungen informiert und,
beispielsweise, in einem Rund-
schreiben auf den 16. März
1302 verweist, als Hemmental
auf öffentlicher Steigerung zu-
sammen mit Mann und Maus
und weiteren Grafschaften für
485 Mark Silber an den Bischof
von Konstanz verscherbelt wur-
de. Damals, schreibt die IG, sei-
en die Hemmentaler nicht ge-
fragt worden, heute dürften sie
selbst bestimmen, wie viel ih-
nen ihr Dorf wert sei. An der
geplanten Podiumsveranstal-
tung vom 3. März aber, wo Be-
fürworter und Gegner unter der
Gesprächsleitung von Peter
Hartmeier die Klingen kreuzen
sollten, werden die Gegner
nicht teilnehmen. Konrad Leu,
ein Vertreter der IG Hemmental,
sieht keinen Sinn in einem sol-
chen Podium, das er mit der
Sendung «Arena» vergleicht. Es
bringe dem Dorffrieden und der
Meinungsbildung nichts und

Viel Nachdenken
unter vielen
Dächern: Das
Dorf Hemmental
von oben. (Foto:
Coralie Wenger)
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«Die Ingenieure achten auf jedes Detail»
az Ihr Ingenieurbüro, Dieter
Wepf, ist massgeblich beteiligt
an der Aufhebung des Bahn-
übergangs an der Neuhauser
Zollstrasse. Wie kamen Sie
überhaupt dazu?
Dieter Wepf Grundsätzlich war
am Anfang die Projektidee,
dann kam die Ingenieur-Sub-
mission, also die Ausschreibung,
und da bewarben wir uns mit
einer Aufgabenanalyse, und der
Auftragsgeber fällte den Ent-
scheid. Ist dann der Auftrag er-
teilt, kommt es zu einer ver-
dichteten Situations- und Auf-
tragsanalyse. Das läuft selbst-
verständlich gemeinsam mit al-
len Interessenpartnern, die an
dieser Aufhebung arbeiten. In-
volviert sind der Kanton, die
Gemeinde Neuhausen und die
Deutsche Bahn, aber auch die
Anstösser mit ihren Anliegen.
Daraus ergeben sich die konkre-
ten Projektvorschläge, die bis
zu einem genehmigungsfähigen
Projekt nach Strassengesetz
ausgearbeitet werden. So konn-
ten die Stimmberechtigten über

ein definitives Projekt die Kre-
dite bewilligen.

Und wie ging es weiter?
Erst nach der positiv verlaufe-
nen Abstimmung konnten wir in
die Tiefe des Projekts gehen. Wir
bereiteten die Unternehmer-
submission vor, und gleichzeitig
vertieften wir unsere Planbear-
beitung und die Berechnungen.
Im Zeitpunkt, in dem der Unter-
nehmer bekannt ist, müssen wir
bereit sein, ihm die korrekten
Unterlagen für das Bauvorha-
ben zu übergeben, damit er die
notwendigen Materialien be-
stellen kann, um nach den Plä-
nen bauen zu können.

Was tun die Ingenieure jetzt?
Sie sitzen im Hintergrund im
Büro, berechnen, zeichnen und
arbeiten die Pläne auf. Vor Ort
werden diese Pläne mit dem Un-
ternehmer besprochen, wie
er sie umsetzen kann, was er
weiter tun muss, ob er die Termi-
ne einhalten kann. Die Inge-
nieure kontrollieren aber auch

den Unternehmer, ob alles rich-
tig gemacht wird. Sie müssen
Bewehrungen abnehmen und
kontrollieren, ob die Armie-
rungseisen richtig verlegt wur-
den. Auch die Schalung muss so
sein, wie man es sich vorstellt,
denn die Konstruktion besteht
grösstenteils aus Sichtbeton. Wir
möchten eine schöne Oberflä-
che haben, also müssen sie auf
jedes Detail achten bis hin zum
Bindeloch für die Schalungen.
Unsere Arbeit bedeutet beglei-
ten, überwachen und unterstüt-
zen. Zusätzlich wollen wir wis-
sen, ob die eingebauten Materi-
alien auch die bestellten sind.
Aus diesem Grund gibt es Mate-
rialtests, zum Beispiel eine

Frischbetonkontrolle vor Ort
durch ein Labor, aber von uns
beaufsichtigt. Das Bauwerk er-
hält so einen möglichst hohen
qualitativen Standard.

Die Ingenieure haben also ei-
nen sehr weit gefassten Job ...
Ja, denn neben den Terminen
sind wir auch dafür verantwort-
lich, die Kosten auf der Grund-
lage des Kostenvoranschlages
im Griff zu haben. Wir schauen
mit dem Unternehmer, welche
Überweisungen er erhält und
welche nicht, überprüfen seine
Rechnungen und leiten sie zur
Zahlung weiter. Eine laufende
Kostenkontrolle wird geführt,
und wenn das Bauwerk fertig
gestellt ist, werden die Pläne
nachgeführt, und dem Auftrag-
geber wird eine komplette Bau-
dokumentation übergeben.

Für die Gemeinde Neuhausen
und den kleinen Kanton Schaff-
hausen ist das Bauprojekt, das
zwei Jahre dauern wird, ziem-
lich gross, die derzeit grösste

«Die Arbeit ist
begleiten,
überwachen und
unterstützen»

Dieter Wepf und
seine Wepf
Ingenieure AG
sind für die
Ingenieurarbeiten
an der
Unterführung
Zollstrasse in
Neuhausen
 verantwortlich.
(Foto: Coralie
Wenger)
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Die Wepf Ingenieure
AG mit Stammsitz in
Flawil haben bei der
24-Millionen-Franken
teuren Aufhebung des
Bahnübergangs an der
Zollstrasse in Neu-
hausen zusammen mit
dem Schaffhauser In-
genieurbüro Wüst AG
den Zuschlag für die
Inge- nieursarbeiten
erhalten. Dieter Wepf
ist Verwaltungsrats-
präsident und Vorsit-
zender der Geschäfts-
leitung und regelmäs-
sig auf der Baustelle
anzutreffen. Seine Fir-
ma ist spezialisiert auf
Projekte im Strassen-
bau, im Bau von Er-
schliessungen, Platz-
gestaltungen, Sied-
lungswasserbau,
Werkleitungsbau und
Ingenieur- und Brü-
ckenbau.

Dieter Wepf ist 55
Jahre alt. Aufgewach-
sen ist er in Rümlang,
St. Gallen und Flawil,
wo er auch die Schu-
len absolvierte. Er
studierte Bauinge-
nieur an der ETH Zü-
rich. Seine Disserta-
tion legte er zum The-
ma «Erdbebensicher-
heit von grossen Tal-
sperren» vor.
Vater Robert Wepf
gründete 1971 das In-
genieurbüro; Dieter
Wepf stieg 1989 ein
und übernahm das
Büro. Die Firma hat
sich aus dem Dreiper-
sonenbetrieb kontinu-
ierlich und durch ge-
zielten Ausbau zu
einer derzeit 55 Mitar-
beiter zählenden Fir-
mengruppe entwickelt.
Dieter Wepf ist verhei-
ratet, und seine Lieb-
lingshobbys sind Se-
geln und Golf – wenn
er denn die Zeit dafür
hätte, wie er lächelnd
sagt. Aber zum Laufen
komme er. (ha.)

Dieter Wepf
Baustelle im Kanton. Ihr Inge-
nieurbüro führte schon Arbeiten
für ein 300-Millionen-Franken-
Projekt aus. Ist die Zollstrasse
«Peanuts» für Sie?
Überhaupt nicht. Ein funktionie-
rendes System kann ja nicht nur
von Grossprojekten leben. Ich ver-
gleiche das immer mit einem Kies-
haufen. Da hat es grosse Steine,
mittlere Steine und ganz feine Sa-
chen drin. Alles zusammen, gut ge-
mischt, ergibt einen kompakten
Haufen. Und wenn es mal stürmt
oder gewittert, bleibt der Haufen
immer noch kompakt. Die Zoll-
strasse ist für uns vom Volumen her
zwar ein mittleres Projekt, aber ein
sehr gerne gesehenes Projekt.

Wie beurteilen Sie mit Ihrer Er-
fahrung die Zusammenarbeit  mit
dem Kanton, der Gemeinde und
der Bauunternehmerin Implenia?
Aus unserer Sicht sehr gut. Wenn
der Prozess erst einmal am Laufen
ist, alle kreativ sind und etwas ge-
meinsam entwickeln und sich ge-
genseitig unterstützen, dann
kommt man zu einer guten Lö-
sung. Und das ist ein ausgespro-
chen positives Erlebnis, auch auf
der menschlichen Ebene.

Spannend ist, dass der Verkehr auf
der Zollstrasse künftig unter dem
Bahngeleise der DB verlaufen
wird. Wie kann der Bahnbetrieb
während der Bauarbeiten über-
haupt weiter betrieben werden?
Da brauchte es eine Absprache
mit der Deutschen Bahn, ob es
möglich sein würde, während der
Bauzeit den Betrieb eingleisig
ohne Auswirkungen auf den Fahr-
plan zu führen. Das Essentielle an
der Aufgabe ist, dass die bisherige
Gleislage auf der Höhe der frühe-
ren Zollstrasse lag und die neue
Gleislage über einen Meter fünf-
zig höher ist. Basierend auf der
Eingleisigkeit, wurde dann zuerst
ein Gleis heraufgenommen, die
Bahnlinie auf dieser Höhe gebaut,
der Verkehr auf die Bad. Bahn-
hofstrasse umgeleitet und nun die
Bahnhilfsbrücken über die tiefer
liegende Zollstrasse gebaut. Nun
konnte der Betrieb der DB auf das
höhere Gleis verlegt werden. Jetzt
wird an der Zollstrasse gebaut.
Wenn dann die so genannte Decke
drauf ist, können wir das zweite
Gleis auf der gleichen Höhe bau-
en, und dann wird der zweispurige

Trasseeverlauf erstellt. Der
Schlüssel dazu war die Einwilli-
gung der Deutschen Bahn. Ihre
Vertreter akzeptierten die Idee
der Eingleisigkeit während der
Bauzeit.

Sie bearbeiten viele Projekt der
SBB. War die Zusammenarbeit mit
der DB anders, weil die Entschei-
dungsträger in Karlsruhe sitzen?
Sie sprechen den ersten grossen
Unterschied an. Wenn wir mit den
SBB zusammenarbeiten, müssen
wir für die Sitzungen nach Zürich.
Für die Zusammenarbeit mit der
DB mussten wir anfänglich für Sit-
zungen nach Karlsruhe. Dort sind

die Fachdienste der DB unterge-
bracht. Bei der Beurteilung aller
bahntechnischen Fragen waren die
notwendigen Fachleute eben nur
dort verfügbar. Ansonsten gibt es
zwei Regelwerke, eines der DB
und eines von den SBB. Die sind
nicht ganz kongruent, also nicht
ganz deckungsgleich. Auch sind
wir in der Schweiz anders organi-
siert, bei uns ist das Prüfingenieur-
wesen nicht so ausgiebig wie in
Deutschland. Im Prinzip haben

wir in der Schweiz mehr Eigenver-
antwortung.

Ein Subplaner Ihres Ingenieurbü-
ros hat die neue Lichtsignalanlage
zwischen Badischer Bahnhof-
strasse und Klettgauerstrasse für
die Umleitung des motorisierten
Verkehrs installiert. Wie heraus-
fordernd war diese Arbeit an die-
ser kritischen Stelle?
Es war tatsächlich eine Herausfor-
derung. Wir mussten ja die best-
mögliche Lösung finden. Mit der
mit dem Subplaner erarbeiteten
Lösung konnten wir Synergien
nutzen. Was für den Bauzustand
installiert wurde, kann erhalten
bleiben. Die Lichtsignalanlage Ba-
dische Bahnhofstrasse/Klettgauer-
strasse bleibt bestehen und wird in
Zukunft beispielsweise für die Aus-
fahrt der Alcan die entsprechenden
Verbesserungen geben. Das Geld
wurde also nicht in ein Provisori-
um investiert, sondern in eine auch
nachher nutzbare Lösung.

Im Kanton müssen noch einige
Bahnübergänge aufgehoben wer-
den. Hoffen Sie, dass Ihr Büro
weiter zum Zug kommen wird?
Wir würden uns natürlich sehr
freuen, wenn das so wäre! Falls
unsere Auftraggeber vom Projekt
Zollstrasse mit unserer Arbeit zu-
frieden sind, werden sie uns
vielleicht eine weitere Chance
einräumen.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Dieter Wepf (links) bespricht sich mit seinem Mitarbeiter Manuel Iasel-
lo auf der tiefer gelegten Zollstrasse.  (Foto: Coralie Wenger)

«Die Regelwerke
von DB und SBB sind
nicht kongruent»
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STADTKANZLEI

Da der bisherige Stelleninhaber in den Ruhestand
tritt, sucht die Stadtkanzlei Schaffhausen auf den
1. Mai 2008 oder nach Vereinbarung eine
aufgeschlossene und initiative Persönlichkeit mit
Interesse an einer vielseitigen und verantwortungs-
vollen Tätigkeit als

STADTRATSWEIBEL/
STADTRATSWEIBELIN
Interessieren Sie sich für das politische Geschehen
in Schaffhausen? Bringen Sie ein ausgeprägtes
organisatorisches Geschick mit und suchen Sie eine
herausfordernde Arbeit in einem lebhaften Dienst-
leistungsbetrieb für Stadtrat, Stadtparlament und
Stimmberechtigte der Stadt Schaffhausen? Dann
sind Sie bei uns richtig.

Als Stadtratsweibel oder -weibelin stellen Sie die
Infrastruktur für die Sitzungen von Stadtrat und
Stadtparlament sicher, organisieren Wahlen und
Abstimmungen und erfüllen vielfältige weitere
Aufgaben innerhalb der Stadtkanzlei. Nähere
Angaben zum Tätigkeitsbereich finden Sie auf
www.stadt-schaffhausen.ch, Rubrik Stellenange-
bote.

Wir bieten Ihnen eine interessante, verantwortungs-
volle Stelle in einem kleinen, engagierten Team
sowie attraktive Anstellungsbedingungen im
Rahmen des städtischen Personalrechts.

Wir freuen uns über Ihre Bewerbung bis
29. Februar 2008 an Christian Schneider,
Stadtschreiber, Stadthaus, 8200 Schaffhausen.
Für Auskünfte über die Stelle stehen Ihnen
Christian Schneider (Tel. 052 632 52 21, E-Mail
christian.schneider@stsh.ch) oder Stadtratsweibel
Hanspeter Pletscher (Tel. 052 632 52 24, E-Mail
hanspeter.pletscher@stsh.ch) gerne zur Verfügung.

SCHÜLERHORT
ROSENGASSE
8200 SCHAFFHAUSEN

Per 1. August 2008 vergeben wir, Schülerhort
Rosengasse, 8200 Schaffhausen, eine

JAHRESPRAKTIKUMSTELLE 100%
Mindestalter: 18 Jahre

Die Aufgabe beinhaltet: Betreuung und Freizeit-
gestaltung schulpflichtiger Kinder.

Auskünfte erteilt Ihnen das Hortteam unter
Tel. 052 625 51 81.
Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an die
Hortleiterin: Nella Marin, Schülerhort Rosengasse,
Rosengasse 26, 8200 Schaffhausen.

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 4. März 2008

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Gestaltung Freier Platz
2. Vorlage des Stadtrates: Totalrevision der städti-

schen Polizeiverordnung
3. Postulat Dr. Cornelia Stamm Hurter: Schaffung von

Einsatzplätzen für Zivildienstleistende in der
städtischen Verwaltung

4. Postulat Christoph Lenz/Oliver Mank:
«Energiestadt Schaffhausen – vermehrte Nutzung
der Photovoltaik»

5. Motion Christa Flückiger: Schulsozialarbeit
«flächendeckend in der Stadt Schaffhausen»

6. Postulat Christoph Lenz: Ersetzung der Gas-
laternen durch CO2-emissionsarme Beleuchtung

7. Interpellation Walter Hotz: Massnahmen und
zukünftige Wirtschaftspolitik der Stadt Schaff-
hausen nach Wegfall Lex Bonny (Bonny-Beschluss)

8. Motion Urs Tanner: Ökologische Revision der
Rahmentarife für Strom

9. Postulat Daniel Preisig: Krippensubvention: Schluss
mit der Diskriminierung der klassischen Familie

Schaffhausen, 21. Februar 2008

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Thomas Hauser, Präsident

Nächste Sitzung: 18. März 2008
(Doppelsitzung: Beginn 16.00 Uhr)

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN
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Kantonsrat regelte die berufliche Vorsorge des Regierungsrats

Altlasten wurden entsorgt
Kaum zu glauben, dass das Parla-

ment so lange brauchte, bis es die

Vorlage über die berufliche Vor-

sorge der Exekutive unter Dach

und Fach hatte. Denn plötzlich

schräubelte man an den Salären

des Regierungsrats herum.

der bislang nicht geregelt war, re-
duziert werden kann.

Die Kommission schlug dem
Parlament auch vor, neben den
festen Entschädigungen auch die
Sitzungsgelder aus Nebenämtern
an den Kanton abzuliefern. Kan-
tonsrat Gysel sagte als Begrün-
dung: «Im Gegensatz zu den Ver-
waltungsratshonoraren sind die
Sitzungsgelder im Laufe der Jahre
massiv erhöht worden, weil diese
behalten werden konnten.» Fi-
nanzdirektor Heinz Albicker, der
die Vorlage sozusagen in eigener
Sache ausarbeiten liess und zu
vertreten hatte, meinte zwar, es
wäre in der Schweiz einmalig,
dass Regierungsmitglieder nicht
nur die Entschädigungen, sondern
auch die Sitzungsgelder abliefern
müssten; er stellte aber keinen
Gegenantrag.

Die Unterdeckung des alten Ru-
hegehaltsfonds muss mit zehn Mil-
lionen Franken gedeckt werden.
Albicker betonte, dass diese Sum-
me nicht durch die amtierenden
Regierungsratsmitglieder verur-
sacht worden seien, sondern Alt-
lasten darstellten. Der Betrag sei
in der Rechnung 2007 vollständig
zurückgestellt worden, die Rech-
nung 08 sei somit entlastet. Der
Kanton ist künftig von diesem
Geld ebenfalls entlastet. Mit der
neuen Regelung entsteht eine
jährliche Einsparung von 100‘000
Franken. Ein Mitglied des Regie-

rungsrats hat vor Erreichen des 60.
Altersjahres Anspruch auf ein
AHV-pflichtiges Ruhegehalt,
wenn es durch Nichtwiederwahl
aus dem Amt scheidet oder wenn
es nach vollendetem 55. Alters-
jahr freiwillig aus dem Amt zu-
rücktritt und nicht die Freizügig-
keitsleistung in Anspruch nimmt.
Die Rente beträgt 50 Prozent des
zum Zeitpunkt des Ausscheidens
bei der Pensionskasse versicher-
ten Salärs. Bei weniger als zwölf
Dienstjahren wird das Ruhegehalt
für jedes fehlende volle Dienst-
jahr um fünf Prozent gekürzt. Das
minimale Ruhegehalt beträgt bei
einem freiwilligen Rücktritt zehn
Prozent, bei einer Nichtwieder-
wahl 20 Prozent des Lohns. Um
diese leicht reduzierte Rente auf-
zufangen, beträgt der Jahreslohn
eines Regierungsratsmitglieds neu
252‘232 Franken statt wie bisher
232’830 Franken. Patrick Strasser
(SP, Neuhausen) lehnte diese
Lohnerhöhung ab. Er meinte, die
amtierenden Regierungsräte dürf-
ten für die Altlasten nicht bestraft
werden, aber niemand solle um
des Lohns Willen ein Exekutivamt
anstreben. Sein Antrag wurde mit
56 zu 10 Stimmen abgelehnt. Eini-
ge Ratsmitglieder fanden es «schä-
big», dass Regierungsräte ihre Sit-
zungsgelder abzuliefern hätten.
Aber am Ende blieb es dabei: Der
Kantonsrat stimmte der Vorlage
mit 65 zu 0 Stimmen zu.

BEA HAUSER

Zugegeben, es gab beim Dekret
über das Ruhegehalt des Regie-
rungsrats einige Unzulänglichkei-
ten, wie es Kantonsrat Charles
Gysel (SVP, Schaffhausen) als Prä-
sident der vorberatenden Spezial-
kommission für die «Totalrevision
des Dekretes über das Dienstver-
hältnis und die berufliche Vorsorge
des Regierungsrats des Kantons
Schaffhausen», wie die Vorlage
schwerfällig heisst. Jahrelang gab
es eine Sonderrechnung mit ei-
nem Ruhegehaltsfonds, der seit
langer Zeit keine richtige De-
ckung mehr hatte. Mit der Neure-
gelung wird die Regierung der
kantonalen Pensionskasse ange-
schlossen, was die Änderung vom
Leistungs- zum Beitragsprimat
enthält. Bei einer unverschuldeten
Abwahl oder einem vorzeitigen
Rücktritt, also vor der Pensionsbe-
rechtigung, wird ein befristetes
Ruhegehalt ausbezahlt, das je
nach Amtsdauer oder im Zusam-
menhang mit Amtsmissbrauch,

Regierungsrat
Reto Dubach und
Regierungsrätin
Rosmarie Widmer
Gysel haben seit
Anfang des Jahres
einen neuen Lohn
und eine neu
gestaltete Rente.
Links
Staatsschreiber
Stefan Bilger.
(Foto: Coralie
Wenger)

Zulagen
gestrichen
Kantonsrat. Es geht
nicht so zügig weiter
mit dem neuen Schul-
gesetz, wie man sich
erhofft hatte. Aber
trotzdem kam es zu
Auseinandersetzun-
gen, denn am Montag
stritt sich das Parla-
ment um die Gemein-
dezulagen für Lehre-
rinnen und Lehrer.
Heute erhalten 75
Prozent aller Lehr-
kräfte – jene in der
Stadt, in Neuhausen,
Thayngen, Buchberg,
Rüdlingen, Stein am
Rhein, Stetten und Be-
ringen – eine Gemein-
dezulage, die bis zu
fünf Prozent betragen
kann.

Kantonsrat Jürg Tan-
ner (SP, Schaffhausen)
fand die von der vor-
beratenden Kommissi-
on vorgeschlagene
Streichung dieser Ge-
meindezulage gesetz-
geberisch beinahe ille-
gal. «Das wäre ja eine
Lohnreduktion», rief
er in den Saal. Das sei
ein falsches Signal für
Junglehrer- und -lehre-
rinnen. Thomas Wetter
(SP, Beringen) fand,
die «Feminisierung in
der Primarschule» sei
abgeschlossen. Und:
«Wenn sich Männer
aus einem Beruf ver-
abschieden, ist das ein
Alarmzeichen.»

Trotz der rückläufi-
gen Schülerzahlen ste-
he der nächste Lehrer-
mangel am Horizont,
kritisierte Werner
Bächtold (SP, Schaff-
hausen). Der Protest
der Linken nutzte
nichts: Die Gemeinde-
zulagen wurden mit
36 zu 31 Stimmen ge-
strichen. Die Beratun-
gen gehen an der
nächsten Sitzung wei-
ter. (ha.)



StellenAmtliche Publikationen

Die Zollverwaltung beschafft dem Bund einen namhaften Teil der
zur Finanzierung seiner Aufgaben erforderlichen Einnahmen. Sie
erfasst und kontrolliert die Einfuhr und Ausfuhr von Handelswaren
und erhebt Zölle, Steuern und andere Abgaben. Zudem sorgt sie
für die Einhaltung zahlreicher Bestimmungen zum Schutz der ein-
heimischen Bevölkerung und Wirtschaft.
Die Zollfachleute prüfen, ob die Waren bei der Einfuhr und Aus-
fuhr korrekt deklariert sind und mit den Begleitpapieren überein-
stimmen. Allfällige Unstimmigkeiten müssen mit den Zollbeteilig-
ten geklärt und bereinigt werden.
Wenn Sie an dieser vielseitigen Tätigkeit interessiert sind, bewer-
ben Sie sich für eine 

Ausbildung 
zur Zollfachfrau / zum Zollfachmann 
mit Eidg. Fachausweis

Ausbildungsbeginn am 4. August 2008.

Die einjährige Grundausbildung absolvieren Sie bei vollem Lohn in
unserem Ausbildungszentrum in Liestal, wo Sie auch übernachten
und essen können. Die schulische Ausbildung wird unterbrochen
durch ein Praktikum von fünf Monaten Dauer auf einer Zollstelle. 
Die anspruchsvolle und intensive Ausbildung erfordert eine hohe
Lernbereitschaft.
Nach Abschluss der Ausbildung werden Sie auf einer Zollstelle im
Raum Basel, Zürich/Schaffhausen oder Rheintal eingesetzt.
Sprachaufenthalte in Genf oder im Tessin sind möglich. 

Sie sind zwischen 18-32 Jahre jung, Schweizer/-in, Liechtenstei-
ner/-in oder Ausländer/-in mit Niederlassung in der Schweiz. Sie
haben entweder eine Mittelschule oder eine 3-jährige Lehre kauf-
männischer oder technischer Richtung abgeschlossen. Neben sehr
guten Deutschkenntnissen verfügen Sie über gute Kenntnisse ei-
ner 2. Landessprache.

Mehr über diesen interessanten Beruf mit vielseitigen Entwick-
lungsmöglichkeiten und die Zollverwaltung erfahren Sie unter
www.ezv.admin.ch/ezv 

Die Bewerbungsunterlagen und weitere
Auskünfte erhalten Sie unter folgender
Adresse: 
Eidgenössische Zollverwaltung
HR-Center Schaffhausen 
Bahnhofstr. 62
8201 Schaffhausen 

Weitere interessante Stellenangebote der
Bundesverwaltung finden Sie unter
www.stelle.admin.ch

Herr Andreas Schnider 
052 / 633 11 14*, per E-Mail:
andreas.schnider@ezv.admin.ch 

Eidgenössisches Finanzdepartement EFD
Eidgenössische Zollverwaltung EZV

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 23. Februar 2008
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Unrichtig adressierte Zeitungen

(auch neue Strassennamen und Hausnummerie-
rungen) werden von der Post als unzustellbar zu-
rückgesandt.
Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen:
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34,
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über «braune Flecken» bei der
SVP.

Die Stimme aus dem inneren Zirkel

Bundespräsident Pascal Cou-
chepin hat SVP-Nationalrat
Christoph Mörgeli mit einem
Wortspiel in die Nähe des be-
rüchtigten SS-Arztes und Mas-
senmörders Mengele gerückt.
Mörgeli liess sich die Chance

nicht entgehen und machte die
Geschichte publik. Nun werden
ihm, der bisher ja nicht gerade
als Weichei von sich reden ge-
macht hat, deswegen die Sym-
pathien kaum massenhaft zu-
fliegen. Die hat er sich bei den
meisten Leuten schon lange ver-
scherzt. Der Bundespräsident
wird aber auch nicht punkten,
weil er schlicht zu weit gegan-
gen ist. Wer auf Parallelen zwi-
schen den Scharfmachern der
SVP mit den Nazis hinweisen
will, muss ganz sorgfältig vorge-
hen – sonst verharmlost er die
Nazis, und seine Vergleiche er-
scheinen als deplatziert.

Geschickter hat sich da ein ge-
wisser  Heinz Siegenthaler zu
Wort gemeldet. Von ihm stam-
men Sätze wie: «Man strebt in
der SVP eine Gleichschaltung
an.» Oder: «Die SVP-Spitze
strebt eine Parteidiktatur an.»
Oder: «Wer nicht denkt und
handelt wie die Parteispitze, hat

in der Partei keinen Platz mehr.
Das ist ein Hinweis auf braune
Tendenzen.»

Der Mann, der solches sagt, ist
nicht irgendwer. Er ist Fraktions-
präsident im Berner Kantonsrat.
Fraktionspräsident der SVP.
Also ein Insider. Was er sagt, be-
kommt dadurch erst seine Be-
deutung. Er kennt die SVP von
innen. Siegenthalers Worte ha-
ben aber nicht nur deswegen
mehr Bedeutung als der miss-
glückte Vergleich von Couche-
pin. Sie haben mehr Bedeutung,
weil er Äpfel mit Äpfeln ver-
gleicht. Begriffe wie Gleich-
schaltung oder Parteidiktatur
oder braune Tendenzen werden
all jene Leute als zutreffend er-
achten, die die letzten Bundes-
ratswahlen verfolgten. Auch der
von Siegenthaler gebrauchte
Begriff Personenkult ist leicht
zu verstehen, wenn man sich er-
innert wie die SVP ihren abge-
wählten Bundesrat zum Halb-

gott machte und wie sich dieser
selbst mit dem Volk gleichsetzte:
«Mit mir wurde das Volk abge-
wählt.»

Siegenthaler hat nicht das Un-
geheuerliche im Nationalsozia-
lismus thematisiert und der SVP
unterstellt, sondern das, was
dem Ungeheuerlichen voraus-
ging und nebst vielem anderen
zu Grunde lag. Er setzte nicht
gleich, sondern beschrieb mit
dem richtigen Vokabular offen-
kundige Parallelen. Die sind
schlimm genug im Zusammen-
hang mit der stärksten Partei
der Schweiz. Siegenthaler hätte
noch einen anderen Vergleich
machen und auf die blinde und
stumme Gefolgschaft hinweisen
können, die bei weiten Teilen
der Parteimitgliedschaft zu be-
obachten ist. Auch bei der
Schaffhauser. Wann hört man
endlich aus ihren Reihen mutige
und mahnende Worte wie die
des Herrn Siegenthaler?

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SVS
Am Samstag, 23. Februar, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 3. März 2008 
mit dem Talon im Abfallkalender 2008 an.

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

Amtliche Publikationen

BAZAR
Etwas zu verschenken ? Zu verkaufen ? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, denn ein Bazar-Kleininserat in der Donners-
tagsausgabe der «schaffhauser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber zu fin-
den. Die Rubrik «Verschenken» kostet nichts, in der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschiedenes»
müssen Sie gerade mal 10 Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar bei.
Anliegen notieren und einsenden an: «schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 8201
Schaffhausen. Vergessen Sie Ihre Adresse oder Telefonnummer nicht!

Inserate einfach aufgeben:
az-inserat@bluewin.ch



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens abge-
holt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–, Kissen Fr. 10.–
Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.

Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!
Neue Decken und Kissen; auch Spezial-

anfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Sonntag, 24. Februar

09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin
Bühler

Sonntag, 24. Februar

09.30 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhof-
kapelle,  Gegenteilpredigten:
«Breit und schmal» – Predigt zu
Mt 7, 13-14,  Pfr. Heinz Brauchart

10.00 Zwinglikirche: Brot-für-alle-Got-
tesdienst mit Pfrn. Elke Rüegger-
Haller. Thema: «Zelofhads Töch-
ter» oder «manchmal müssen
sich Frauen für ihre Rechte weh-
ren» (4. Mose 27, 1-11). Mitwir-
kung Zwingli band, anschl. Chile-
kaffee und «Brot zum Teilen»

10.15 Steig: Brot-für-alle-Familiengot-
tesdienst mit Pfarrer Markus
Sieber. Mitwirkung der 6b-
Groovies und Konfirmandinnen.
Predigt Matthäus 4, 1-4: «Brot
und Steine». Anschliessend
Suppenzmittag im Steigsaal.
Kuchenspenden werden gerne
entgegengenommen am Sams-
tag von 14.00–16.00 Uhr und am
Sonntag vor dem Gottesdienst.
Herzlichen Dank!

11.00 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster, Gegenteil-
predigten: «Breit und schmal» –
Predigt zu Mt 7, 13-14,  Pfr. Heinz
Brauchart; Chinderhüeti

Montag, 25. Februar

17.00 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

18.30 Steig: Besinnung in Fasten-
woche mit Pfarrer Markus Sieber,
Text Matthäus 5, 9; im Pfarreisaal
Santa Maria

Dienstag, 26. Februar

07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 27. Februar

14.00 St. Johann: Seniorentreff St.
Johann im Saal Chirchgmeind-
huus Ochseschüür: Thema:
«Schlittenhunde». Anmeldung
bis 25. 2. 08 bei S. Polier, 052 625
23 77 oder B. Steinacher, 052
624 40 01

19.30 St. Johann/Münster: Glauben-
12-Kurs im Saal Chirchgmeind-
huus Ochseschüür. Glaubens-
kurs im Labyrinth des Lebens;
Pfr. Heinz Brauchart, Pfr.
Matthias Eichrodt

20.00 Zwinglikirche: «Gott hat viele
Gesichter – auch glaub-würdi-
ge». 3. Abend: «Gottes starke
Hand» mit Pfrn. Dorothe Felix.

Gleiche Veranstaltung auch um
9.00 im Trülli in Herblingen

Donnerstag, 28. Februar

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Unterrichtszimmer der Kirche.
Für alle, die gerne andere Men-
schen treffen

12.00 Steig: Treffen für Alleinlebende:
das traditionelle Mittagessen,
12.00 - ca. 15.00 Uhr, im Steig-
saal.

17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in
der Michaelskapelle, Pfr. Heinz
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 29. Februar

09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-
runde zu Themen des Alters im
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

19.00 Steig: Jugendgottesdienst am
Freitag, Pfr. Markus Sieber

Samstag, 1. März

11.00 Zwinglikirche: Rosenverkauf
Bfa vor der Zwinglikirche – 12.00
Uhr, zugunsten der diesjährigen
Aktion «Damit das Recht auf
Nahrung kein frommer Wunsch
bleibt»

19.15 St. Johann: Soirée im St. Jo-
hann: «Vollkommen unvollkom-
men» – Geistreiches von Peter
Bamm & Orgelmusik; Peter Leu,
Orgel, Pfr. A. Heieck, Lesungen

Vorschau
7./8./9. März
«Tage der offenen Türen» in der
Zwinglikirche

Freitag, 7. März: ab 18.00 Jugendan-
lass

Samstag, 8. März: ab 11.30 für alle
Interessierten mit reichhaltigem
Programm

Sonntag, 9. März: 10.00 Festgottes-
dienst (Thema: lebendige Steine)

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 24. Februar

9.30 Gottesdienst, «Glanz der Hinga-
be», Mk.12, 41-44, Pfarrer
Paulus Bachmann; Peter Geugis,
Orgel; Kollekte: Brot für alle

Dienstag, 26. Februar

07.45 Besinnung am Morgen

23. und 24. Februar Pfarrwahl an der
Urne:
Samstag, Schulhaus Zündelgut: 11.30-
13.30 und 17-19 Uhr
Sonntag, Schulhaus Zündelgut: 10-11
Uhr sowie nach dem Gottesdienst in
der Kirche

Amtswoche 9: Pfarrer Paulus Bach-
mann

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 24. Februar

09.30 Gottesdienst

Dienstag, 26. Februar

14.30 Seniorentreffen: Geschichte der
Täufer

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 23. Februar

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 24. Februar

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) Predigt: Pfr. Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 24. Februar

10.00 Gottesdienst
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

... ein ganz besondrer Duft» –
heisst es in einem alten Schlager.
Was am Tag, an dem ich dies
schreibe, in der Luft liegt, ist der
Duft nach Frühling, und dieser
versetzt mich wie jedes Jahr zu-
rück in die Vorfrühlingstage
meiner Kindheit, wenn wir voll
Bewegungsdrang die endlich
apere Strasse wieder zum Spie-
len in Besitz nehmen konnten.

Der Frühling hat inzwischen
andere Freuden parat für mich.
Aber die Gerüche von damals
sind in meiner Erinnerung frisch
geblieben und damit die Erleb-
nisse, bei denen sie sich mir ein-
prägten. Der Seifengeruch in
der dampferfüllten Waschküche
etwa, wo die Mutter am Wasch-
trog Schwerarbeit leistete, wäh-
rend ich, hungrig heimgekom-
men von der Schule, durchs
Fenster zuschaute und wusste:
Mutter hat heute für nichts an-
deres Zeit, und es gibt nur Büch-
senravioli zum Mittagessen...
Zwei für mich damals höchst
unerfreuliche Aussichten, für
immer verknüpft mit dem Ge-
ruch von Seifenlauge.

Ich bin anscheinend mit mei-
nen Geruchserinnerungen nicht
allein. Im Gegenteil! Kaum je-

«Heut liegt was
in der Luft …

mand hatte, darauf angespro-
chen, nicht spontan eine ent-
sprechende Geschichte zu er-
zählen. Vom Kinderarzt zum
Beispiel, der so herrlich roch,
dass es einem schon besser ging,
wenn er nur ans Bett trat. Oder
über den Zimtröschenduft, der
noch nach fünfzig Jahren die Er-
innerung an romantische Mu-
not-Abende wachruft, an denen
man diese Blümchen im Haar
trug. Und einige meiner «Test-
personen» beschrieben fast poe-
tisch den ganz speziellen Ge-
ruch, welcher vom heissen As-
phalt aufsteigt, wenn an einem
schwülen Sommertag endlich
das Gewitter losbricht und der
Regen herunterprasselt.

Aber besonders häufig ging es
um Erinnerungen an Ferien bei
Verwandten auf dem Land. Duf-
tendes Heu stampfen in der
Scheune, das Kälbchen strei-
cheln, beim Melken zuschauen
und kuhwarme Milch zu trinken
bekommen – das waren wunder-
bare Erlebnisse, und natürlich
mit heimeligem Stallgeruch ver-
bunden. Diesen brachte man
dann an den Kleidern mit zu-
rück in die Stadt und hätte ihn,
obwohl er hier nicht mehr pas-

sen wollte, gern noch etwas be-
wahrt, während die Mutter die
Nase rümpfte und nicht schnell
genug alles waschen konnte.

Ja, unsere Nase hat es in sich.
Bei der Partnerwahl spielt sie
sogar, das haben Studien ge-
zeigt, eine entscheidende Rolle.
Wir Frauen haben nämlich einen
Riecher für den richtigen Part-
ner – «richtig» jedenfalls in Be-
zug auf unsern Nachwuchs. Ein
Mann riecht offenbar für uns
umso attraktiver, je stärker sich
sein Immunsystem von unserm
eigenen unterscheidet. Mit ei-
nem solchen Gen-Mix wären
eventuelle gemeinsame Kinder
gesünder und widerstandsfähi-
ger als Kinder von Eltern mit
ähnlichen Immunsystemen.
Stösst uns jedoch sein Körperge-
ruch ab, so ist sein Immunsys-
tem wahrscheinlich zu ähnlich,
und wir werden ihn instinktiv
kaum als Vater unserer Kinder in
Betracht ziehen. Wie gut – wer
möchte sich denn schon mit je-
mandem, den man «nid schmö-
cke» kann, zusammentun!

Verena Staub lebt in Buchtha-
len.

Die Schaffhauser Cover- und
Oldie-Band Route 66 spielte
bekanntlich schon einmal im
Starclub in Hamburg, wo die
Beatles in ihren Anfängen ein
paar berühmt gewordene Auf-
tritte hatten. Damals reiste ein
kleines Grüppchen Hardcore-
Fans – worunter Regierungsrat
Heinz Albicker mit Gattin –
nach Hamburg, um die Band an
diesem Ort zu beklatschen. Die-
se Fans haben in diesem Herbst
wieder etwas vor: Route 66
spielt am 3. und 4. Oktober in

Was lange währt, wird endlich
ausgezeichnet, möchte man sa-
gen angesichts der erfreulichen
kleinen Nachricht, die uns von
Heimatschutzpräsident Caro
Stemmler erreicht: Gestern
wurde am Schulhaus Gemein-
dewiesen in Neuhausen am
Rheinfall eine Informationstafel
enthüllt zur Erinnerung an den
Anerkennungspreis für gutes
Bauen, verliehen vom Schaff-
hauser Heimatschutz anno
2005. Die Enthüllung geschah
im Beisein des Baureferenten
Franz Baumann und der Archi-
tekten Christian Deggeller, Mar-
cus Weckerle und Manuel Berga-
mini. Und da gutes Bauen erst
mit den Jahren zu seiner vollen
Wirkung aufläuft, ist der Zeit-
punkt wohl mit Bedacht ge-
wählt. Und sollten Sie nun nicht
wissen, wie dieses schöne Schul-

haus aussieht – es ist Spazier-
wetter. (P. K.)

Wir haben am Sonntag beob-
achtet, wie die hiesigen Kosova-
ren die einseitig ausgerufene
Unabhängigkeitserklärung der
kosovarischen Regierung an der
Bachstrasse vor ihrem Klublo-
kal gefeiert haben. Erst dachte
man, irgendein italienischer
Fussballklub habe ein enorm
wichtiges Spiel gewonnen, denn
das Hupkonzert auf der Strasse
erinnerte schwer an die Auto-
corsi von der Fussball-WM vor
zwei Jahren. Apropos Fussball
und Autocorsi: Wir erinnern uns
nicht, dass unsere Polizei in der
Nacht, als Italien Weltmeister
wurde, gegen die überborden-
den Festbrüder und -schwes-
tern, die ihre Fahnen aus dem
Auto hielten und hupten, Bus-

sen und Verzeigungen ausge-
sprochen hat. Aber nicht wahr,
es sind ja nur ein paar kleine
Kosovaren aus einem winzigen
Land, das nicht einmal von vie-
len Ländern anerkannt wird.
Die kann man ja büssen, wenn
es zu fröhlich wird. (ha.)

Liverpool – sage und schreibe
im Cavern Club, dem Beat-
schuppen, in dem die Beatles
tatsächlich ihre Karriere began-
nen. Wie sagen wir alten
Beatles-Fans immer: It’s only
Rock’n’Roll but I like it! (ha.)

Die kantonale Baudirektion,
Herrin über den Ratssaal, hat of-
fenbar eine neue Methode des
Energiesparens erfunden: Die
Mitglieder der beiden Parla-
mente haben sich nämlich wäh-
rend der Ratssitzungen diese
Woche dumm und dämlich ge-
froren, man sass im Mantel. Ein
Zuständiger liess ausrichten, er
könne nichts tun, die Baudirek-
tion sei zuständiger. Soviel zum
Regierungsrat, der offenbar an
Heizschaltern dreht respektive
zu drehen vergisst ... (P. K.)
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Schulsozialarbeit  entspricht einem Bedürfnis – nicht nur an den Realschulen

Was tun, wenns an der Schule brennt?
Gewalt auf dem Pausenplatz,

Kiffen vor dem Unterricht,

Angst vor einer Schwanger-

schaft: Bei Krisen an den

Schaffhauser Realschulen sind

die beiden Schulsozialarbeiter

Roswitha Wahl und Patrik Am-

mann zur Stelle. Ob Schüler,

Eltern oder Lehrerschaft – bei

ihnen finden sie seit dem

1. März 2006 alle eine kompe-

tente Anlaufstelle.

ELISABETH HASLER

Roswitha Wahl ist eine der be-
gehrtesten Frauen im Schaff-
hauser Altstadtschulhaus. Ihr
Terminkalender ist rappelvoll,
das Telefon in regem Einsatz, die
Mailbox am Überquellen. Trotz-
dem ist die Schulsozialarbeite-
rin auch in hektischen Zeiten
die Ruhe in Person und hat ein
offenes Ohr für alle, die sie in
ihrem Büro um Rat aufsuchen.
Und das waren im vergangenen
Schuljahr nicht wenige: Je nach
Schulhaus nahmen bis zu einem
Viertel der Schülerinnen und
Schüler eine Beratung der
Schulsozialarbeiterin oder ihres
Kollegen Patrik Amman in An-
spruch. An vier Tagen in der Wo-
che betreut Roswitha Wahl die
Realschulen Altstadt, Emmers-
berg und das Werkjahr der Mäd-
chen; mit seinem 90-Prozent-
Pensum kümmert sich Patrik
Amman um die Realschulen
Gräfler und Alpenblick.

NEUTRALE ANSPRECHPARTNER

Die Bandbreite der Anliegen ist
gross und reicht von «einfa-
chem» Liebeskummer bis zu
schwerwiegenden Fällen von se-
xueller Gewalt oder Kriminali-
tät, in denen die Betroffenen an
eine entsprechende Fachstelle
weitervermittelt werden. Neben
der eigentlichen Beratungstätig-
keit ist diese Vernetzungsarbeit
ein zentraler Bestandteil der

Schulsozialarbeit und erfolgt
dank der guten Zusammenar-
beit mit den Fachstellen schnell
und unbürokratisch. Durch ihre
unabhängige Präsenz an der
Schule – die Schulsozialarbeiter
unterstehen dem städtischen
Sozialreferat – wird Roswitha
Wahl zur Ansprechpartnerin für
alle Lebenslagen. «Die Akzep-
tanz unter Schülern und Leh-
rern war von Anfang an sehr
gross», freut sich die studierte
Sozialpädagogin. Jeweils am
Anfang des Schuljahres stellt sie
sich und ihre Arbeit bei allen
neuen Realschülerinnen und
-schülern vor. «So können sie
mich einordnen, erfahren, dass
ich der Schweigepflicht unter-
stehe und realisieren, dass ich
weder zu den Lehrern noch zur
Polizei gehöre.» Die meisten der
Hilfesuchenden klopfen denn
auch von sich aus am Büro der
Schulsozialarbeiterin an – Jun-
gen so häufig wie Mädchen. Na-
türlich gebe es aber auch einige,
die erst einen «Schupf» von ihr
oder den Lehrern brauchten, bis
sie sich helfen liessen.

Eines stellt Roswitha Wahl
jeweils von Anfang an klar: «Ich
begleite die Jugendlichen auf ih-
rem Weg, ihre Probleme löse ich
aber nicht. Diesen Weg müssen
sie selber gehen.» Die Einzelbe-
ratungen sollen akute Krisen
entschärfen, und gemeinsam mit
den Jugendlichen werden alter-
native Handlungsmöglichkeiten
im Umgang mit schwierigen Si-
tuationen entwickelt. Ziel der
Schulsozialarbeit ist es, die Ju-
gendlichen wieder fit für Alltag
und Schule zu machen.

Am häufigsten wird Roswitha
Wahl wegen Konflikten unter
den Jugendlichen, wegen Mob-
bing, Gewalt oder persönlichen
Problemen wie Drogenmiss-
brauch, Essstörungen oder
Selbstverletzung aufgesucht.
Motivations- und Lernschwie-
rigkeiten kommen auch zur
Sprache, bei einem Grossteil der
Einzelgespräche gehe es aber
gar nicht um die Schule, hat Ros-
witha Wahl in den zwei Jahren
ihrer Tätigkeit an den Schaff-
hauser Realschulen festgestellt.
Ungefähr die Hälfte der Berate-

ten hat einen Migrationshinter-
grund. «Es ist also weit gefehlt,
dass unsere Zielgruppe nur aus
Schülerinnen und Schülern aus-
ländischer Herkunft besteht»,
betont die Schulsozialarbeite-
rin. Kleinere Probleme liessen
sich oft innerhalb eines kurzen
Gesprächs klären, in kompli-
zierteren Fällen erstreckt sich
die Beratung über mehrere Wo-
chen. Es ist auch schon vorge-
kommen, dass Roswitha Wahl
Jugendliche während eines gan-
zen Schuljahres betreut hat –
Begleitung im Sinne einer Kon-
trolle.

INTERVENTION UND PRÄVENTION

Neben der Beratung und Unter-
stützung der Schülerinnen und
Schüler hat sich auch die Zu-
sammenarbeit mit den Lehrper-
sonen gut etabliert. «Unsere
Präsenz gibt den Lehrerinnen
und Lehrern eine gewisse Si-
cherheit und befreit sie vom
Druck, allein für die Lösung al-
ler sozialen Probleme verant-
wortlich zu sein», fasst die

Roswitha Wahl (links)weiss Rat in allen Lebenslagen. Zur Stunde gilt das Angebot der Schulsozialarbeit
nur für Realschülerinnen und Realschüler.                                                                (Foto: Coralie Wenger)
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FORUM

Nicht erstaunlich
Betr. «az» vom 31.1.07: «Früher hat

man sich für Schulden geschämt»

Ist es erstaunlich, dass viele Jun-
ge sich verschulden, wenn von
höchsten Stellen (auch von für
Erziehung Verantwortlichen)
der Konsum laufend hochgeju-
belt und angeheizt wird?

Hans Minder, Neuhausen

Nötiges Rüstzeug
Altersdurchmischte Teams sind
die besten. Das ist eine Erfah-
rung, die ich bei meiner politi-
schen Arbeit und in meinem Be-
ruf als Lehrerin und Schulleite-
rin mache. Gute Teams profitie-
ren vom Wissen und Können be-
währter Leute und vom
Schwung und der Innovations-
kraft junger Mitglieder. Deshalb
wähle ich mit Überzeugung
Eveline Kunz ins Bezirksgericht.
Selbstverständlich ist Jugend-
lichkeit allein noch kein Pro-
gramm. Eveline Kunz bringt auf
Grund ihrer Ausbildung als Pu-
blizistin und viel praktischer Ar-
beit in unterschiedlichsten Tä-
tigkeitsfeldern das nötige Rüst-
zeug für das anspruchsvolle Amt
mit. Zudem besitzt sie Men-
schenkenntnis und ist eine herz-
liche und für alle zugängliche
Frau. Ich bin sicher, dass Eveline
Kunz eine sehr gute Bezirks-
richterin sein wird.
 Käthi Furrer, alt-Kantonsrätin,

SP Bezirk Andelfingen

Ein Sensibelchen?
Bundesrat Couchepin, stets be-
reit, den Fettnapf zu treffen, ist
in dieser Mengele/Mörgeli-Ge-
schichte ausnahmsweise wohl
unschuldig. Ein Versprecher in
Unkenntnis des genauen Na-
mens Mengeles ist kein Ver-
gleich oder eine Gleichsetzung.
Mörgeli weiss das, reagiert aber
wie ein Sensibelchen; Hauptsa-
che Presse! Wer mit verbalen
Kalaschnikows um sich feuert,
muss auch einmal einen  Ver-
sprecher gerade sein lassen.

Urs Tanner, Schaffhausen

Denkpause erforderlich
Vor einem Monat haben die
Thaynger Stimmberechtigten
den Kredit für rund  zwei Hek-
taren Land auf dem  Gebiet
«Gablemacher» relativ deutlich
abgelehnt. Auch der Kredit von
1,85 Millionen Franken für die
entsprechende Erschliessung
fand keine Zustimmung. Was ist
eigentlich in unserem Dorf los?
So haben doch Gemeinderat
und Einwohnerrat dieses Ge-
schäft vollumfänglich  unter-
stützt und auch alle Parteien be-
richteten, dass diese Vorlage
zum Wohle und zur positiven
Entwicklung  unserer Gemeinde
sei. Trotzdem hat der Suverän
anders entschieden.

Auch erstaunlich ist für mich,
wie die politischen Verantwor-
tungsträger diesen unrühmli-
chen Vorfall begründen. So hört
man zumindest aus den Kom-
mentaren,  dass offensichtlich
ein Kommunikationsproblem
zwischen den Behörden und

dem Stimmvolk bestehe. Ich
sehe es anders, man darf dem
Volk nicht eine Vorlage unter-
breiten, wo  nicht alle  wichtigen
Fragen dazu klar geregelt sind.
Bekanntlich  ist doch in unmit-
telbarer Nähe dieses Bauerwar-
tungsgebietes der Bau einer
Biogasanlage geplant. Obwohl
ich unternehmerische Aktivitä-
ten unserer Landwirte sehr
schätze,  lässt ein solches Projekt
auch Fragen betreffend unange-
nehmen Immissionen offen.

Kommt diese Biogasanlage, so
wird der Betreiber erst  bewei-
sen  müssen, dass die Nachbar-
schaft unter diesen Gerüchen
nicht zu leiden hat. Trifft dies zu,
so könnte man eigentlich auch
später in diesem Gebiet zumin-
dest ein Teilprojekt entspre-
chend den Vorstellungen des
Gemeinderates realisieren. Eine
Denkpause ist darum nur von
Vorteil.

Hansueli Bührer, Thayngen

Schulsozialarbeiterin ihre Er-
fahrungen zusammen. Im ver-
gangenen Schuljahr führten
Roswitha Wahl und Patrik Am-
mann über 70 Gruppenarbeiten
mit Schulklassen durch. Dazu
gehören Kriseninterventionen
und Coachings zu verschiede-
nen Themenbereichen wie Se-
xualität, Mobbing, Berufswahl
und das Training von sozialen
Kompetenzen. Obwohl der
Schwerpunkt der Schulsozialar-
beit auf der Intervention liegt,
initiiert sie auch Präventions-
projekte, in denen eng mit den
Lehrpersonen zusammengear-
beitet wird. Umgesetzt wurden
bereits Projekte zu Rauchstopp
und Kiffersensibilisierung, ein
Selbstverteidigungsworkshop
für Mädchen und das Schüler-
parlament im Gräfler.

Das Angebot der Schulsozial-
arbeit steht auch allen Eltern of-
fen, könnte aber laut Roswitha
Wahl noch weit reger genutzt
werden: «Die Hemmschwelle
bei den Eltern ist höher als bei
den Schülern und der Lehrer-
schaft.» Beratungen fänden da-

her häufig erst in Krisensituatio-
nen und am Telefon statt. Die
geringe Anzahl der Elternkon-
takte sei ein Spiegelbild der Si-
tuation, wie sie von vielen Lehr-
personen in ihren Klassen wahr-
genommen werde, heisst es im
Jahresbericht der Schulsozialar-
beit. Eltern für schulische Anläs-
se zu gewinnen, überhaupt
dazu, Verantwortung für die
Entwicklung ihrer Kinder zu
übernehmen, sei teilweise eine
grosse Herausforderung.

NACHFRAGE AUF ALLEN STUFEN

Schon bald erkannten die bei-
den Sozialarbeiter, dass sich die
Probleme, mit denen sie sich in
ihren Beratungen auseinander-
setzen, nicht nur auf die Real-
schulstufe beschränken. Auch in
den Primar- und Sekundarschu-
len der von ihnen betreuten
Schulhäuser wäre ein Bedürfnis
nach Schulsozialarbeit vorhan-
den: «Ich muss mich vor Anfra-
gen wehren, bin aber daran ge-
halten, mich nur um Fälle aus
den Realschulen zu kümmern»,

sagt Roswitha Wahl. Die Be-
schränkung auf die Realschul-
stufe geht auf eine Bedürfnisab-
klärung im Vorfeld der Einfüh-
rung der Schulsozialarbeit zu-
rück. Damals wurden dort die
brennendsten Probleme festge-
stellt. Roswitha Wahl ist aber
überzeugt, dass schon vom Kin-
dergarten an eine Begleitung
nötig wäre. «Grosse Probleme
beginnen oft im Kleinen», weiss
sie aus Erfahrung.

Der Ruf nach dem Ausbau der
Schulsozialarbeit wird auch auf
politischer Ebene laut. Fachlich
ist die Schulsozialarbeit als Teil
der Quartier- und Jugendarbeit
dem Sozialreferat unterstellt,
wird aber von den Schulen finan-
ziert. Nachdem die Ausweitung
der Schulsozialarbeit auf die Pri-
marschule in der Budgetdebatte
2008 scheiterte, wurde an der
Hochschule St. Gallen eine vor-
gezogene Evaluation und eine er-
neute Bedarfsabklärung in Auf-
trag gegeben. «So wissen wir ex-
akt, was benötigt wird und wo –
auf welchen Stufen und in wel-
chen Quartieren – dieser Bedarf

besteht», erklärt Beat Schmo-
cker, Bereichsleiter Soziales der
Stadt Schaffhausen. Nach den
Sommerferien soll dem Grossen
Stadtrat eine entsprechende Vor-
lage über die bedarfgerechte Er-
weiterung der Schulsozialarbeit
unterbreitet werden.

Das Thema wird das städtische
Parlament aber bereits in den
kommenden Wochen beschäfti-
gen: Eine Motion der SP-/AL-
Fraktion verlangt die flächen-
deckende Einführung der Schul-
sozialarbeit in der Stadt Schaff-
hausen. Für die Motionärin
Christa Flückiger (SP) ist die
Notwendigkeit eines Angebots-
ausbaus unumstritten. Der Be-
griff «flächendeckend» müsse
dabei nicht zwingend wörtlich
umgesetzt werden, meint die Po-
litikerin und fordert stattdessen
schlicht: «Jedes Kind muss Zu-
gang zur Schulsozialarbeit ha-
ben.» Ihre Motion soll noch
einmal auf die Wichtigkeit des
Themas aufmerksam machen
und die Diskussion im Hinblick
auf die Vorlage schon zum jetzi-
gen Zeitpunkt anstossen.



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
FC Winterthur
Montag, 25. Februar 2008, 20 Uhr, Stadion Breite

Challenge League am TV
Nach dem Remis bei Tabel-

lennachbar Yverdon emp-

fängt der FC Schaffhausen

zum Heimauftakt im Breite-

stadion den FC Winterthur,

welcher beim Rückrunden-

start beim Aufsteiger Cham

nicht über ein torloses Remis

hinauskam und so, auch

wenn nach der Winterpause

noch nicht alles optimal lau-

fen kann, einmal mehr seine

mangelnde Konstanz bewies.

HANSPETER PLETSCHER

Die Swiss Football League hat ei-
nen TV-Vertrag mit dem Schwei-
zer Sportfernsehen abgeschlos-
sen und hofft damit, die Chal-
llenge League neu zu beleben.
Pro Runde ist vorgesehen, dass
jeweils am Montagabend ein
Live-Spiel gesendet wird. Der
Auftakt wurde mit Bellinzona
gegen Wil gemacht, und als zwei-
tes Spiel wurde das Derby
Schaffhausen gegen Winterthur
ausgesucht. Da aber noch nicht
alle Stadien über die notwendige
Flutlichtstärke verfügen, können
vorerst nur Spiele  aus Bellinzo-
na, Delsberg, Genf, Chaux-de-
Fonds, Lausanne,  Lugano,
Schaffhausen, Vaduz, Wil und
Yverdon übertragen werden.

Obwohl die Challenge League
damit eine Aufwertung erfährt,
sind lange nicht alle Vereine
glücklich, denn es ist, so verschie-
dene Präsidenten, durchaus
denkbar, dass bei gewissen Spie-
len die Fans nicht mehr in die
Stadien pilgern, sondern das
Spiel lieber vom Sofa, lies von
der warmen Stube aus, betrach-
ten.

Mit dem FC Winterthur emp-
fangen die Munotstädter am Mon-
tagabend zum Derby einen Ver-
ein, welcher nach 22 Jahren gerne
wieder einmal in die höchste
Spielklasse zurückkehren möch-
te. Allerdings zeigten sich die Eu-
lachstädter in der Vorrunde zu
wenig konstant, um diesem Wun-
sche gerecht werden zu können.
Vor allem gelang es dem FC Win-
terthur nicht, viele Punkte gegen
die Spitzenclubs zu machen.

NUR HALBWEGS GEGLÜCKT

Der Rückrundenstart ist den Mu-
notstädtern trotz grossem Opti-
mismus nur halbwegs geglückt.
Positiv ist aber zu vermerken,
dass die Mannschaft eine gute
Moral zeigte und zweimal einen
Rückstand der Platzherren
wieder wettmachen konnte. Will
man allerdings doch noch ein ge-
wichtiges Wort um den Aufstieg
mitreden, so Trainer Marco Schäl-
libaum, dann müssen solche
Spiele gewonnen werden. Das
Kader der Munotstädter ist für
Challenge-League-Verhältnisse
sehr gut besetzt. Wenn kein gros-
ses Verletzungspech hinzu-
kommt, dann darf vom Heim-
team bei der Dreipunkteregel
schon noch etwas erwartet wer-
den. Mit einem Heimsieg könnte
der FC Winterthur etwas zurück-
gebunden werden, und es könn-
ten die Munotstädter bereits bis
auf drei Punkte zu den Winter-
thurern aufschliessen. Für den
FCS, bei dem Pires nach längerer
Verletzungspause gegen Yverdon
erstmals wieder zum Einsatz
kam, werden Todisco, Schlauri
und Geiser weiterhin ausfallen.
Der FC Schaffhausen möchte
sich natürlich für die knappe und
recht unglückliche Vorrundennie-
derlage revanchieren.

erfolgreich 

dabei = Clientis

   8200 Schaffhausen
   St. Peterstrasse 19         Telefon P 052 643 67 16
 G: Bocksrietstrasse 72   Telefon G 052 643 27 02

Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell

Schweizersbildstrasse 40
8207 Schaffhausen
Telefon 052 640 21 70
E-Mail info@vmk.sh

Sonnenschutzfolien für

Fahrzeug und Gebäude
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Parolen der Parteien
SP SVP FDP CVP ÖBS EVP

Bund
Unternehmenssteuerreform II Nein Ja Ja Ja Nein Nein
VI Kampfjetlärm in Tourismusgebieten Ja Nein Nein Nein Ja Nein
Kanton
AL-Lehrstelleninitiative Ja Nein Nein Nein Ja Ja
Vermummungsverbot Ja Ja Ja Ja Nein Ja
Einführung neues Wahlsystem
– Änderung der Kantonsverfassung Ja Nein Ja Ja Ja Ja
– Änderung des Wahlgesetzes Ja Nein Ja Ja Ja Ja
Stadt
Neubau Kindergarten Hauental Ja Ja Ja Ja Ja Ja
Neuhausen
Attraktivierung Ortszentrum Ja Ja Ja Ja Ja --

Die Rechnung
muss stimmen
Herr Pukelsheim ist kein böser
Zauberer aus Harry Potter und
seine Formel keine Hexerei. Er
war, nach eigenem Bekunden,
kein guter Rechner, die einfache
Prozentrechnung aber hat er
noch mühelos beherrscht. Hinge-
gen verstand er nicht, warum das
Wahlergebnis nicht mit den exak-
ten Stimmenprozenten, die eine
Partei erhält, übereinstimmt. Ich
kapiere es auch nicht und schon
gar nicht, wie die SVP, die grösste
Profiteurin dieser Ungerechtig-
keit, dies auch noch demokra-
tisch begründen will. Demokratie
heisst gleiche Spiesse für alle und
Mitsprache auch der Kleinen. So
will es die Verfassung. Wer will,
dass die Rechnung künftig
stimmt, stimmt Ja zum «Pukels-
heim».

Iren Eichenberger,
Schaffhausen

Unbegreiflich
Es ist mir als Stimmbürger, der
zu den kleinen Leuten gehört,
unverständlich und nicht nach-
vollziehbar, vorausgesetzt die
Prognosen bewahrheiten sich,
dass das Stimmvolk voraussicht-
lich gegen 150 Millionen Fran-
ken AHV-Beiträge an die sehr
Gutbetuchten zu verschenken
beabsichtigt.

Räto Arpagaus, Schaffhausen

Mehr Arbeitsplätze durch Reform
Die heutige Besteuerung der
kleinen und mittleren Unter-
nehmen bietet kaum Anreize,
Arbeitsplätze zu schaffen. Es
trifft sogar das Gegenteil zu, in-
dem zum Beispiel bei der Neu-
orientierung eines Betriebs der
Verkaufserlös der alten Einrich-
tung als Gewinn voll besteuert
wird. Diese Steuerfranken feh-
len jedoch bei der Finanzierung
der neuen Ausstattung. Ich kann
mir vorstellen, dass die wenigs-
ten Stimmbürgerinnen und -bür-
ger davon Kenntnis haben. Noch

schlimmer geht es in Steuersa-
chen zu und her bei Nachfolge-
regelungen. Man kann nur hof-
fen, dass Schlagworte wie
«Steuergeschenke für Grossak-
tionäre» und «Verfassungswid-
rigkeit» nicht verfangen. Viel-
mehr sollte auf Bundesebene
nachgeholt werden, was in zwei
Dritteln der Kantone schon ein-
geführt worden ist: mehr Steuer-
gerechtigkeit für KMU, auch im
Interesse der Arbeitnehmenden.

Christian Di Ronco,
Neuhausen

Steuerbefreiung für Grossaktionäre?
Bis zum Jahr 2000 mussten Ren-
ten nur zu 80 Prozent versteuert
werden. Seither werden Löhne
und Renten voll besteuert. Alle
Einkünfte sollen im gleichen
Umfang ihren Beitrag leisten.
Nun aber sollen ausgerechnet
Leute, die grosse Aktienanteile
an Unternehmen besitzen, ihr
Aktieneinkommen (Dividenden)
nur noch zu 60 Prozent versteu-
ern. Die Begünstigung von Kapi-
talgewinnen wird eine fatale Aus-
wirkungen nach sich ziehen. Wer
sich eine Dividende gutschrei-
ben lässt, anstatt sich einen Lohn
auszuzahlen, zahlt keine AHV-
Beiträge mehr. Dies führt zu Aus-
fällen in Höhe von jährlich zwei
Milliarden Franken. Dieses Geld
müsse entweder durch Steuerer-

höhungen oder durch einen Leis-
tungsabbau kompensiert wer-
den. Gutachten zeigen auf, dass
die angestrebte Unternehmens-
steuerreform II verfassungswid-
rig ist. Die Bundesverfassung
verlangt, dass alle nach ihrer
wirtschaftlichen Leistungsfähig-
keit besteuert werden (Starke
können mehr tragen als Schwa-
che). Und alle Arten von Ein-
kommen – Löhne, Renten, Divi-
denden – müssen gleich behan-
delt werden. Die Steuerreform
verletzt diese Bestimmungen.
Dieses Steuergeschenk an Gross-
aktionäre ist ungerecht. Deshalb
sagen wir Nein zur Benachteili-
gung von Löhnen und Renten.

Paul und Daniela Zuber,
Thayngen

Mehr Gerechtigkeit
Das neue Wahlsystem bringt –
entgegen den Behauptungen der
«SN»-Redaktion – keine neuen
Verzerrungen, sondern beseitigt
bisherige Privilegien: Die gros-
sen Parteien sind, gemessen an
ihrer kantonalen Wählerstärke,
übervertreten. Am meisten pro-
fitiert die SVP von den beste-
henden Ungerechtigkeiten: Sie
verfügt bei einer Wählerstärke
von rund 26 Prozent über 33
Prozent der Mandate. Darum re-
krutiert sich die Gegnerschaft
vornehmlich aus diesen Krei-
sen.

Die so genannte «gegenläufi-
ge Sitzvergebung», wonach in
einem Wahlkreis ein Sitz dank
Reststimmen aus andern Wahl-
kreisen vergeben wird, ist eine
mit grosser Wahrscheinlichkeit
selten eintreffende Ausnahme.
Sie wird im Abstimmungs-
kampf mangels anderer Argu-
mente hochgespielt. Verschwie-
gen wird, dass im heutigen Sys-
tem dank Listenverbindungen
und Restmandaten mit «Pro-
porzglück» ganz andere für den
Aussenstehenden schwer nach-
zuvollziehende Ungerechtig-
keiten entstehen.

Die Verzerrungen im jetzigen
System sind der Normalfall; im
neuen Wahlsystem die Ausnah-
me – das ist der entscheidende
Unterschied. Deshalb Ja zum
neuen Wahlsystem.

Franz Baumann, Neuhausen
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Mediencafé zum Tätigkeitsprogramm 2008

Regierung stellt ehrgeizige Ziele vor
«Mit voller Kraft voraus» ist

das Motto der Regierung be-

züglich der Ziele für das lau-

fende Jahr. Dank der guten

Schaffhauser Lebensqualität

und, nicht zuletzt, dank günsti-

gen Steuern sollen mehr Leute

nach Schaffhausen kommen.

Rund 80 Vorsätze umfassen die

«Schwerpunkte der Regie-

rungstätigkeit  2008».

zehn Prozent. Auch bezüglich
Privatverkehr geht etwas: Der
Galgenbucktunnel (wo aller-
dings der Bund Projekthoheit
hat) ist auf gutem Weg: Schon im
nächsten Jahr soll mit dem Bau
begonnen werden, Inbetrieb-
nahme ist voraussichtlich 2009.

Acht Mal hintereinander wur-
den im Kanton Schaffhausen
Steuern gesenkt, meinte Finanz-
direktor Heinz Albicker nicht
ohne Stolz. Dies soll weiterge-
hen mit einer Steuerrevision zur
Entlastung des Mittelstandes
(Verflachung der Steuerprogres-
sion bei der Einkommenssteuer,
Erhöhung des Kinderabzuges
und Reduktion der Vermögens-
steuer); die entsprechende Vor-
lage geht demnächst an den
Kantonsrat. Und im Zuge einer
Neudefinition wird die J15 zwi-
schen Schaffhausen und Thayn-
gen ab diesem Jahr als National-
strasse definiert.

Bezüglich Bildung ist vor al-
lem die Schulgesetzrevision am
Wirken, wie Erziehungsdirekto-
rin Rosmarie Widmer Gysel aus-

führte. Auch wird in diesem Jahr
der Berufsauftrag (bisher Amts-
auftrag genannt), also Aufgaben
und Pflichten, die zur Arbeit der
Lehrkräfte gehören, neu defi-
niert werden. Zurzeit müssen
rund 40 Verordnungen ange-
passt werden. Zudem erhält der
Kantonsrat eine Vorlage betref-
fend einen interkantonalen Son-
derpädagogik-Konkordat, wo
die bestehende Sonderschulung
sinnvoll vereinheitlicht werden
soll.

Im Gesundheitswesen – das
der Regierungspräsidentin Ur-
sula Hafner-Wipf untersteht –
gibt es noch immer den «Dauer-
brenner Pflegezentrum». Hier
sind Sondermassnahmen, ge-
nauer: Der Einbau von Nasszel-
len, vordringlich. Ob das Ge-
bäude saniert werden oder aber
ein Ersatzbau auf dem Areal
Breitenau entstehen soll, ist
noch nicht entschieden. Diese
«Gegenüberstellung von Varian-
ten» soll in einem Bericht und
Antrag dem Kantonsrat vorge-
legt werden.

FUSIONEN: UNTERSTÜTZUNG

Ebenfalls ein Dauerbrenner sind
die Gemeindezusammenschlüs-
se, das musste Volkswirtschafts-
direktor Erhard Meister gestern
wieder spüren (siehe auch den
Kommentar auf Seite 2). Zurzeit
stehen drei Zusammenschluss-
projekte mit insgesamt zehn be-
teiligten Gemeinden an: Es ver-
handeln die vier Gemeinden Alt-
dorf, Bibern, Hofen und Opferts-
hofen mit Thayngen; Schaffhau-
sen verhandelt mit Hemmental,
und schliesslich gibt es das Pro-
jekt «Chläggi» zwischen den Ge-
meinden Neunkirch, Wilchingen
und Trasadingen.

Der Regierungsrat unterstützt
diese Projekte – ohne sie zu for-
cieren, betonte Meister – und
hofft, dass wenigstens die ersten
beiden noch in diesem Jahr zum
Abschluss kommen. Schliesslich
beginnt 2009 eine neue Legisla-
turperiode, und dann wäre es
natürlich sinnvoll, wenn vor den
Gesamterneuerungswahlen kla-
re Verhältnisse herrschen.

RENÉ UHLMANN

Das Vorhaben, mehr Leute und
Firmen im Kanton Schaffhausen
anzusiedeln, ist auf gutem Weg,
wie am Dienstag Regierungsprä-
sidentin Ursula Hafner-Wipf vor
Medienleuten erklärte: Wirt-
schaftsförderung und Wohnort-
marketing sollen 15 bis 20 neu-
en Firmen nach Schaffhausen lo-
cken, die zwischen 100 und 200
neue Arbeitsplätze bringen sol-
len. Die Zeichen stünden gut; im
vergangenen Jahr sei ein ähnlich
ehrgeiziges Ziel mehr als er-
reicht worden.

WICHTIGE MOBILITÄT

Dazu gehört auch, so Baudirek-
tor Reto Dubach, eine befriedi-
gende Mobilität. Zwar wird es
noch bis ins Jahr 2012 dauern,
bis der «langersehnte» (Du-
bach) Halbstundentakt in der
Bahnverbindung nach Zürich
eingeführt werden soll, doch
will die Regierung nicht untätig
bleiben. Die S-Bahnlinie Zü-
rich–Rafz soll ab 2010 bis nach
Schaffhausen fahren – wenig-
stens während des Berufsver-
kehrs – was in immerhin 50 Mi-
nuten zu bewältigen wäre. Wenn
alles gut geht, kann schon ab
nächstem Jahr auch die S-Bahn
Verbindung S16 (Winterthur–
Flughafen Kloten) über das Wo-
chenende  durch mehr Züge
verbessert werden, der Zuwachs
auf der Linie im vergangenen
Jahr lag bei hervorragenden

Die J15 zwischen Schaffhausen und Thayngen ist jetzt eine Nationalstrasse.          (Foto: Coralie Wenger)
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Entwicklung von dreidimensionalen Chips

Künstliche übertrifft menschliche Intelligenz
Bereits innerhalb der nächsten
30 Jahre wird Künstliche Intelli-
genz (KI) an menschliche heran-
reichen oder diese sogar über-
treffen. Dies erwartet der Com-
puterexperte Ray Kurzweil. In
einer Rede hat er vor der Ameri-
can Association for the Advan-
cement of Science die Zukunft
der maschinellen Intelligenz
skizziert, wie die Zeitung «The
Independent» berichtet. Seine
Prognose leitet er aus der Ent-
wicklung des technischen Fort-
schritts ab, der im nächsten hal-
ben Jahrhundert 32 Mal schnel-
ler ablaufen werde als im gesam-

ten 20. Jahrhundert. Die Leis-
tung von Computerchips hat
sich im letzten halben Jahrhun-
dert alle zwei Jahre verdoppelt.

Derzeit wird an der Entwick-
lung von dreidimensionalen
Chips gearbeitet, die künftig aus
biologischen Molekülen kon-
struiert werden könnten. Diese
Hardware wird die nötige Leis-
tungsfähigkeit für künstliche In-
telligenz liefern, die den Fähig-
keiten von Menschen gleich-
kommt. Kurzweil erwartet aber
kein Horror-Szenario einer von
Computern beherrschten Welt.
«Es wird keine Invasion intelli-

genter Maschinen geben, die uns
ersetzen. Maschinen erledigen
schon jetzt Dinge, die früher die
Aufgaben von Menschen waren,
auf dem Niveau menschlicher
Intelligenz oder darüber hin-
aus», erklärt Kurzweil.

Besonders im medizinischen
Bereich erwartet Kurzweil revo-
lutionäre Fortschritte. «Krank-
heit und Alterung verstehen wir
als Informationsprozesse und er-
reichen bald die Mittel, um die-
se umzuprogrammieren», sagt
der Experte Kurzweil. Er erwar-
tet, dass die Wissenschaft inner-
halb von zwei Jahrzehnten in

Internet ist Alltag für Jugendliche

der Lage sein wird, den Fort-
schritt von Krankheiten und Al-
terung zu stoppen und umzu-
kehren. Hoffnungen setzt Kurz-
weil auch in die Entwicklung
von «Nanobots», also mikro-
skopisch kleine Maschinen, die
in unseren Körper eingeschleust
werden könnten. Diese könnten
im Gehirn direkt mit unseren bi-
ologischen Neuronen interagie-
ren und uns gescheiter machen,
unser Gedächtnis verbessern
oder direkten Zugang in virtuel-
le Realitätsumgebungen durch
das Nervensystem ermöglichen.

      («The Independent»)

Das Internet gehört für die
meisten Jugendlichen zum All-
tag wie Fernsehen oder Radio.
Das ist das Ergebnis einer Studie
des deutschen Bundesverban-
des Informationswirtschaft, Te-
lekommunikation und neue Me-
dien (Bitkom).

Fünf von sechs Jugendlichen
(83 Prozent) nutzen das Netz
täglich oder mehrmals pro Wo-
che. Die Nutzung ist vielfältig:
Ganz gleich, ob E-Mails an
Freunde, Chats, Musik oder Fil-
me – kaum ein Teenager würde
heute noch auf das Internet ver-
zichten wollen. Auffällig ist, dass
Mädchen das Internet haupt-
sächlich zur Kommunikation
und zur Hilfe bei Schulaufgaben
einsetzen. Jungen nutzen das
Netz stärker für allgemeine In-
formations- und Unterhaltungs-

angebote. In Sachen Internet-
Affinität gibt es zwischen Jun-
gen und Mädchen aber kaum
Unterschiede. Laut einer Studie
des Medienpädagogischen For-
schungsverbundes Südwest
(MPFS) sind 85 Prozent der Jun-
gen und 80 Prozent der Mäd-
chen regelmässig online. Der
Bildungsgrad macht sich deutli-
cher bemerkbar: 88 Prozent der
Gymnasiasten, 82 Prozent der
Realschüler, jedoch nur 72 Pro-
zent der Hauptschüler nutzen
das Internet regelmässig. Die
beliebtesten Anwendungen sind
bei 72 Prozent der Befragten
Sofortnachrichten (Instant Mes-
sages), gefolgt von E-Mails mit
60 Prozent, 50 Prozent nutzen
das Netz zum Musikhören und
40 Prozent surfen im Internet,
um sich zu informieren. (gh)

Handylaufwerk für Mini-DVDs
Das US-Unternehmen Vmedia
hat ein Mini-DVD-System für
Mobiltelefone vorgestellt. Da-
mit soll das Handy zum Abspiel-
gerät für Filme werden, wobei
Abspielen nicht nur auf dem
Handydisplay, sondern auch auf
einem grossen TV-Schirm mög-
lich ist. In den Handel wird das
Produkt im Juni kommen,
vorerst allerdings nur auf dem
indischen Markt.

Die Mini-DVD hat einen
Durchmesser von 32 Millimeter
und ist in einem Kunststoffge-

Multifunktional: Das Handy
auch als DVD-Abspielgerät.

häuse eingefasst. Das Speicher-
medium fasst ein Gigabyte an
Daten, was einer Filmlänge von

rund 2,5 Stunden ent-
spricht. Die Auflösung der
Filme wird mit DVD-Qua-
lität angegeben. Somit ist
beim Filmgenuss am Fern-
sehschirm via Handy kein
Qualitätsverlust zu erwar-
ten.                                (apa)

Mehr sehen, mehr erleben
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– HD ready 
– 2 x HDMI-Eingang
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BITS & BITES

Der asiatische Elektronikher-
steller Acer will auf den Trend
zu günstigen Mini-Notebooks
aufspringen und noch im Laufe
des Jahres ein eigenes Gerät auf
den Markt bringen. Das berich-
tet der taiwanesische Branchen-
dienst DigiTimes. «Wir werden
im zweiten oder dritten Quartal
des laufenden Jahres ein ent-
sprechendes Low-Cost-Produkt
auf den Markt bringen», wird
der Acer-Chairman J.T. Wang zi-
tiert. Allerdings schränkt Wang
ein, dass man sich stärker auf
die Mobilität und Qualität des
Produkts konzentriere statt auf
den billigen Verkaufspreis.

*
Apple hat mit «Aperture 2» die
neue Generation seiner Fotobe-
arbeitungs- und Fotoverwal-
tungssoftware vorgestellt. Sie
bietet eine breite Palette neuer
Funktionen, unter anderem zur
Bearbeitung von RAW-Rohda-
ten. Die unterstützten Dateifor-
mate umfassen neben RAW-
Rohdaten andere Rohdatenfor-
mate. Das Dateiverwaltungssys-
tem soll selbst bei Mediatheken
mit Hunderttausenden Fotos ein
schnelles Auffinden einzelner
Bilder erlauben.  Die Vollversion
von Aperture 2 ist ab sofort für
rund 200 Euro verfügbar.

*
Das für seinen mobilen E-Mail-
Dienst bekannte Unternehmen
Research in Motion hat auf dem
Mobile World Congress mit
«Unite» eine Consumer-Varian-
te seines Blackberry-Servers
vorgestellt. Damit versucht das

Unternehmen nach erfolgrei-
cher Etablierung von mobilem
E-Mail im Enterprise-Segment
auch im Bereich der Privatkun-
den Fuss zu fassen. Unite werde
kostenlos sein und kann auf
dem Privatrechner des Kunden
installiert werden. Der Service
ermöglicht dem User, mobil auf
E-Mails, Videos, Musikdateien
oder Fotos zuzugreifen. Wer-
mutstropfen für die mobile Nut-
zung ist jedoch, dass der Rech-
ner zu Hause rund um die Uhr
laufen muss.

*
Das kalifornische Start-up-Au-
dience hat auf dem laufenden
GSM Mobile World Congress
seinen A1010 Voice Processor
vorgestellt. Der Sprachprozes-
sor soll so ein besonders effizi-
entes Filtern von Umgebungsge-
räuschen und damit beste
Rauschunterdrückung ermögli-
chen und setzt dazu auf die Me-
thode der «Auditory Scene Ana-
lysis» (ASA). «Grundsätzlich
dabei ist der Gedanke, das
menschliche Gehörverhalten
nachzuahmen», erklärt Doro-
thea Kolossa, wissenschaftliche
Mitarbeiterin im Bereich Elek-
tronik und medizinische Signal-
verarbeitung an der Technischen
Universität Berlin.

*
Der Elektronikkonzern Sony
hat in Berlin seine Eco-Initiative
vorgestellt. Das erklärte Ziel,
wie es derzeit auch von anderen
Unternehmen aus der Branche
kommuniziert wird, ist es, Elek-
tronikgeräte umweltfreundli-

cher zu machen. Unter dem
Motto «Product, Process, Pla-
net» (PPP) versucht der japani-
sche Konzern, seinen Carbon-
Footprint zu verbessern. Im Fo-
kus der Sony-Bemühungen ste-
hen Fernsehgeräte. «Das grösste
Problem im Hinblick auf CO2-
Emmissionen bei elektroni-
schen Geräten ist deren Be-
trieb», erklärt Naofumi Hara,
Corporate Executive Corporate
Communications bei Sony Inter-
national.

*
Mit der Präsentation der neuen
Smartphone-Linie Xperia und
ihrem ersten Vertreter X1 hat
Sony Ericsson für Aufsehen ge-
sorgt. Neben der iPhone-ähnli-
chen Touch-Oberfläche, einem
optischen Bedienelement, so-
wie der in das Gehäuse inte-
grierten Tastatur markiert das
X1 auch eine Abkehr im High-
end-Segment vom Betriebssys-
tem Symbian hin zu Windows
Mobile. «Die Entscheidung hat
neben gewissen technologi-
schen Vorteilen sicherlich auch
mit unseren Bestrebungen auf
dem US-Markt zu tun, wo Win-
dows Mobile gut etabliert ist»,
erklärt Rolf Weiss von Sony
Ericsson Österreich/Schweiz.

*
Der Informations- und Telekom-
munikationsspezialist Materna
Information & Communications
wurde von den SBB als Liefe-
rant für das USSD-Gateway
(Unstructured Supplementary
Services Data) im GSM-Rail
Netz ausgewählt.  Das USSD-

Gateway ermöglicht der SBB ei-
nen interaktiven Austausch von
Nachrichten innerhalb des
GSM-R-Netzes. Über das
USSD-Gateway können inter-
aktive Funktionen, wie zum
Beispiel Fahrplan-/Anschluss-
auskünfte oder aktuelle Dienst-
pläne auf dem GSM-R-Endge-
rät, als Zusatznutzen für das
Bahnpersonal und somit für die
Bahnkunden realisiert werden.

*
Fujitsu hat bekannt gegeben,
dass das Unternehmen mit dem
Bau eines Next-Generation-Su-
percomputers für die Universi-
tät Kyoto  beauftragt wurde. Der
Strombedarf pro Teraflop soll
dabei bei nur 15 Prozent dessen
liegen, was der derzeitige Super-
computer der Universität Kyoto
hat. Mit einer theoretischen
Spitzenrechenleistung von über
60 Teraflops wird dieser Aussicht
auf einen Platz unter den 30 re-
chenstärksten Supercomputern
der Welt haben.

*
Der Browser Flock (http://
www.flock.com) will einen grös-
seren Marktanteil erobern. Ak-
tuell hofft der auf dem Mozilla-
Gerüst aufbauende Browser auf
die Migration von Netscape-
Nutzern, die nach der Einstel-
lung des Browsers zu einem
Wechsel gezwungen sind. Als
Zielgruppe gelten speziell So-
cial-Networking-Enthusiasten.
Sie sollen mit umfangreichen
Funktionen rund um Kontakte,
Media Sharing und Blogging an-
gesprochen werden. (pte./R. U.)
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Thayngen. Die Pfarr-
wahlkommission der
evangelisch-reformier-
ten Kirchgemeinde
Thayngen-Barzheim
ist fündig geworden.
Die Pfarrwahlkomis-
sion freut sich, der
Kirchgemeindever-
sammlung Pfarrer
Matthias Küng, Jahr-
gang 1963, zur Wahl
als Nachfolger von
Pfarrer Christoph Frei
vorschlagen zu kön-
nen. Matthias Küng ist
verheiratet mit Eva
Küng; das Ehepaar hat
vier Kinder im Alter
zwischen fünf und elf
Jahren. Matthias Küng
ist seit 1996 als Pfar-
rer in der Kirchge-
meinde Grub-Eggers-
riet in Appenzell-Aus-
serrhoden tätig. Nach
seiner Ausbildung
zum Primarlehrer be-
gann Matthias Küng
das Theologiestudium
in Basel und Zürich,
welches er 1991 er-
folgreich abschloss.
Das Vikariatsjahr ab-
solvierte er 1992 in
der Kirchgemeinde
Thayngen-Barzheim,
wodurch ein Bezug zu
unserer Kirchgemein-
de entstand.

Der Amtsantritt ist
auf den 1. August
2008 vorgesehen, so-
dass die Kinder der
Familie Küng zu
Schulbeginn in die
neuen Klassen eintre-
ten können.

Damit wäre
ebenfalls die Kontinui-
tät für unsere Konfir-
mandenklassen ge-
währleistet. Die
Wahl wird an der aus-
serordentlichen Kirch-
gemeindeversamm-
lung vom Sonntag, 24.
Februar, anschliessend
an den Gottesdienst,
stattfinden. (Pd.)

Pfarrer
vorgeschlagen

Durchaus vorstellbar: Die Breitenaustrasse mit vielen freien Räumen und mit viel Grün.                (Bild zVg)

Das Breitequartier soll profitieren
Die «Potenzialaktivierung Stadt

Schaffhausen» (PASS) gab

schon viel zu reden. Gestern

wurde der Schlussbericht vorge-

stellt, den die Vertreter von allen

involvierten Interessengruppen

unterschrieben haben. Jetzt ist

die Stadt am Zug.

RENÉ UHLMANN

als (Quartier Emmersberg) sowie
des Urwerfs. Es geht also nicht nur
um die Breite, es sind mehrere
Stadtquartiere betroffen.

«GROSSER KOMPROMISS»

Sozusagen Filetstück der ganzen
Geschichte ist das Areal des beste-
henden Fussballstadions mit den
umliegenden Fussballplätzen:
Hier soll, nach dem Willen der Pro-
jektgruppe, Wohnraum entstehen.
Dies im Sinne eines «Grossen
Kompromisses» (Thomas Holen-
stein): Wenn man auf diesem Areal
bauen kann, werden andere Flä-
chen aufgewertet. So werden, um
eine parkähnliche Situation zu er-
zeugen, zwei Querstrassen aufge-
hoben und die Familiengärten in
die Sommerwies gezügelt. Zudem
sind weitere Massnahmen geplant:
Das Breitequartier wird durch ei-
nen Ring von Sammelstrassen um-
fasst (Nord-, Holenbaum-, Riet-
strasse), was innerhalb zu einer
klaren Verkehrsberuhigung führen
soll.

PATENTE INDOOR-SCHIESSANLAGE

Zwei Fliegen mit einer Klappe will
man im Birch schlagen: Statt des
bestehenden Schiessstandes soll
eine so genannte Indoor-Schiess-
anlage entstehen, mit regionalem
Charakter. Man denkt daran, hier

nicht nur weitere (militärische)
Schiessplätze anderer Gemeinden
zu kompensieren, sondern den
Gebrauch zu erweitern; denkbar
ist eine Beteiligung von  Sport-
schiessvereinen, Polizei und
Grenzwacht, Jäger etc. Der grosse
Vorteil wäre, dass die Anlage zu
jeder Tageszeit benutzbar ist. Und
dort, wo bisher geschossen wurde,
gäbe es neu Platz für drei Fuss-
balltrainingsplätze.

Um den ganzen, komplizierten
PASS-Prozess anlaufen zu lassen,
müsste mit der Realisierung dieses
Indoor-Schiesszentrums begon-
nen werden, sagte gestern Thomas
Holenstein.

UNTERM STRICH RENTABEL

Natürlich stellt sich bei einem Pro-
jekt dieser Grösse die Frage nach
der Finanzierung. Sicher wird die
Stadt – vorerst – Geld in die Hand
nehmen müssen (Rückbauten, Er-
neuerung Werkhöfe, Neubau
Schiessen und Fussballplätze, Er-
schliessungen). Aber schon ab
2011 ist mit Erträgen zu rechnen,
vor allem durch Baulanderlöse;
man rechnet mit einem «finanziel-
len Spielraum» von rund 60 Milli-
onen Franken, unter anderem
auch durch höhere Steuererträge
dank Mehransiedlungen. Die gan-
ze Umsetzung soll zwischen 15
und 20 Jahre dauern.

Es ist fast erstaunlich, dass Stadt-
rat Peter Käppler und Projektlei-
ter Thomas Holenstein gestern
doch einigermassen konkrete
Vorschläge präsentieren konn-
ten, die auf einem breiten Kon-
sens beruhen: Alle (rund 30) Inte-
ressenvertreter, die während an-
derthalb Jahren an dem Projekt
mitreden und mitarbeiten konn-
ten, haben den Schlussbericht
unterschrieben. Es geht dabei vor
allem um Veränderungen im Brei-
tequartier, die durch das Wegzü-
geln des Fussballstadions entste-
hen werden. Der Auftrag umfass-
te ein «Konzept zur Umnutzung
von Flächen der öffentlichen
Hand im Quartier Breite;
einerseits in einen öffentlichen
Park und andererseits in nachhal-
tige Wohnnutzung». In direktem
Zusammenhang damit steht auch
eine Neu- oder Umnutzung der
Areale Werkhöfe, des Wagenare-

Schlussbericht für die Potenzialattraktivierung der Stadt Schaffhausen
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Wo kein Wille ist, ist auch kein Weg
Diesen Satz konnte man in den
«Schaffhauser Nachrichten» vom
12. Februar lesen. Es ging einmal
mehr um die Eingemeindung von
Hemmental. Dieser Satz gilt umso
mehr, wenn es um den Fortbe-
stand von Hemmental als eigen-
ständige Gemeinde geht. Es geht
ja nicht nur um einen Vertrag, der
jetzt übrigens gar nicht mehr so
gut ist, es geht um einen Grund-
satzentscheid. Die Frage ist: Wol-
len wir auch in Zukunft über unse-
re Geschicke selber entscheiden
oder nicht.

Die IG-Hemmental hat sich zum
Ziel gesetzt, die Bevölkerung ob-
jektiv zu informieren, damit sich
jeder selbst eine Meinung bilden
kann. Auf Podiumsdiskussionen,
an denen es vor allem darum geht,

wer die besten Rhetoriker auf die
Bühne bringt, verzichten wir des-
halb bewusst.

Grabenkämpfe à la Arena sind
unserer Ansicht nach der Sache
nicht dienlich und fördern die
Meinungsbildung und den Dorf-
frieden in keiner Weise. Aus die-
sem Grund informiert die IG-
Hemmental mit unvoreingenom-
menen, neutralen Referenten. Wir
appellieren an dieser Stelle auch
an die Fusionsbefürworter, die
persönlichen Angriffe auf unsere
Referenten in Zukunft zu unter-
lassen.

Die IG-Hemmental setzt sich
für eine eigenständige und leben-
dige Gemeinde ein. Dies ohne die
Unterstützung durch Goldmillio-
nen und teure externe Berater. Wir

haben auch schon diverse Ämter
durch unsere Mitglieder besetzen
können. Uns billiges Verhalten zu
unterstellen, greift deshalb zu
kurz.

Benjamin Disraeli, britischer
Premierminister von 1804 bis
1881, sagte: «Erfülle deinen Geist
mit grossen Gedanken, denn du
wirst nie höher steigen als deine
Gedanken ...» Oder mit anderen
Worten: Wo ein Wille ist, ist auch
ein Weg.

Die nächste Infoveranstaltung
zum Thema Schule findet heute
Donnerstag, 21. Februar, um 20
Uhr in der Turnhalle Hemmental
statt.

Die Klasse
07/08 der
Werkstatt-
schule
Lindenforum
in Lohn stellt
ihre Werke im
Konventhaus
aus. (Foto:
Coralie
Wenger)

Von Körpern und Körperfragmenten
Schaffhausen. Am Dienstagabend
wurde im Konventhaus die Aus-
stellung des Lindenforums Lohn
eröffnet. Die Schülerinnen und
Schüler der Klasse 07/08 stellen
dort ihre Arbeiten zum Thema
«Körper und Körperfragmente»
aus. Im Zentrum stehen dabei le-

bensgrosse Abbildungen der Schü-
lerinnen und Schüler selber. Zur
Zeit besuchen acht Jugendliche
das Lindenforum Lohn. Rund die
Hälfte hat bereits eine Lehrstelle
oder eine andere Lösung für
nachher gefunden. Im letzten
Schuljahr musste das Lindenforum

mangels Anmeldungen pausieren.
Gegenüber Radio Munot sagte
Schulleiterin Katharina Werner-
Schneider, für das nächste Schul-
jahr lägen jedoch bereits wieder
genügend Anmeldungen vor. Die
Ausstellung im Konventhaus dau-
ert noch bis Sonntag.    (ha.)

Für die IG-Hemmental:
Christoph Leu und Konrad Leu

Vorteile für
Tele Top
Schaffhausen. Für den
Regierungsrat sind beide
Gesuchsteller für die
Regionalfernseh-Kon-
zession Zürich-Nordost-
schweiz – Tele Top und
TeleZüri – gute Kandi-
daten. Tele Top bietet
nach Ansicht der Regie-
rung eher Gewähr für
eine Berücksichtigung
der Region Schaffhau-
sen nicht nur im zwin-
gend vorgeschriebenen
Programmfenster, son-
dern auch im Hauptpro-
gramm der täglichen
Newssendung, wie die
Regierung in ihrer Stel-
lungnahme an das Bun-
desamt für Kommunika-
tion festhält.

Von zentraler Bedeu-
tung ist für den Regie-
rungsrat, dass Schaff-
hausen neben dem Pro-
grammfenster auch im
Hauptprogramm der
täglichen Newssendung
Berücksichtigung findet.
In diesem Punkt bietet
Tele Top – wie bisher –
eher Gewähr, im Haupt-
newsteil über die Regi-
on Schaffhausen zu be-
richten, und zwar auf-
grund der geografischen
Verankerung von Tele
Top im Raum Winter-
thur–Frauenfeld–Schaff-
hausen. Bei TeleZüri
wird der Fokus
weiterhin auf dem
Grossraum Zürich lie-
gen. Für den Regie-
rungsrat spricht deshalb
– trotz der Vereinbarung
von TeleZüri mit dem
Schaffhauser Fernsehen
– mehr für eine Konzes-
sionserteilung an Tele-
Top. Die Regierung er-
wartet, dass auch bei
einer allfälligen Konzes-
sionserteilung an Tele
Top eine Zusammenar-
beit mit dem Schaffhau-
ser Fernsehen ange-
strebt wird. (Pd.)



Stefan Ruh
Motorgeräte
Mühlwiesstrasse 5
CH-8240 Thayngen
Telefon/Fax 052 649 29 34
Natel 079 431 03 20

Gönnen Sie Ihren 
Gartengeräten zum 

Frühlingsanfang 
jetzt einen 

Rundumservice

Bitte voranmelden
unter 079 431 03 20

(Geräte können abgeholt und 
wieder überbracht werden)

Verkauf + Service
Herblingerstrasse

8238 Büsingen
Tel. 052 533 21 36

Winter oder kein

Winter …

Holen Sie sich jetzt

fröhliche

Frühlingsfarben

für Balkon und

Garten.

Sonnenburggutstrasse 51
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 20 50
www.sonnenburg-gaertnerei.ch

Planen   Umsetzen   Geniessen

Cigoi Gartenbau AG
Cigoi Aushub + Rückbau AG
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 685 17 80,  Fax: 052 685 17 89

www.cigoi.ch

Biberweg 13
8240 Thayngen
Tel. 052 649 34 34

Mit Frühlingsblumen
aus eigener Kultur,
jeweils dienstags und
samstags ab März auf
dem Wochenmarkt.

8404 Winterthur Leimeneggstrasse 4 Tel. 052 242 73 73
8247 Flurlingen Allenwindenstrasse 1 Tel. 052 659 18 00

www.goeldigartenbau.ch
Besuchen Sie uns im Internet. www.goeldisportplatzbau.ch

Planung
Beratung

Neuanlagen
Umänderungen
Gartenunterhalt

Landschaftspflege

Göldi AG
Garten- und Sportplatzbau

Jetzt ist 
Zeit

für Baum- und

Sträuchersch
nitt

Grosse Auswahl
• Getränkemarkt und Weine
• Tierfutter für «Gross und Klein»
• Haus- und Gartenbedarf
• grosses Pflanzensortiment
• für Hobby und Handwerk
• AGROLA Tankstellen
• AGROLA Heizöl zu Top-Preisen

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

LANDI – angenehm anders

LANDI Laden Beringen
Werkstrasse 15
8222 Beringen
Tel. 052 687 67 67

www.landiklettgau.ch
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Im Blumenladen der Stadtgärtnerei wird man gut und gerne beraten

Doris Kellers heisse Blumentipps
Sie selber hat am liebsten bun-

te, üppige und ungekünstelte

Sträusse. Aber natürlich steht

der Kundenwunsch über al-

lem. Dazu gibt Doris Keller

gerne Tipps – wenn sie denn

gefragt wird.

PRAXEDIS KASPAR

Doris Keller, Leiterin des Blu-
menladens der Stadtgärtnerei
gegenüber dem Waldfriedhof,
hat Freude an ihrem Beruf – und
das merkt man ihr und ihren
Blumen an. Und auch das Team,
an diesem Vorvorfrühlingsmit-
tag an allen Ecken und Enden
mit dem Binden frischer Blu-
men, dem Giessen und Ordnen
im Treibhaus beschäftigt, arbei-
tet in fröhlicher Konzentration –
glücklich die Menschen, die mit
Blumen arbeiten dürfen.

Die Leute sind richtig gierig
nach Frühlingsblumen, sagt die
Gärtnerin. Sobald die Sonne
scheint, strömen sie aus den
Häusern und wollen Licht, Luft
und Farbe. Nicht selten führt
dann der Weg zur Stadtgärtnerei
– wo man sich vor dem währ-
schaften Tresen wiederfindet,
sanften Blumenduft in der Nase:
Jetzt kann es losgehen mit aus-
wählen, verpacken, heimtragen,
einstellen, pflegen. Ist es noch
kalt, wickelt Doris Keller die
Blumen zusätzlich zum Blu-
menpapier in eine Schicht Sei-
den- oder Zeitungspapier, damit
sie nicht erfrieren. Beim Aus-
wählen versucht sie, die Wün-
sche und Vorstellungen der Kun-
din oder des Kunden sachte zu
erspüren, ein wenig «herauszu-
kitzeln» sogar. Erstaunlich, wie
kreativ Männer im Auswählen
von Blumen seien, wenn man
sie nur erst ermutige.

OMA WEISS WIE

Worauf also muss die Blumen-
freundin achten? Osterglocken
sondern einen unverträglichen

Schleim ab, deshalb soll man sie
zuerst eine Weile separat ein-
stellen. Wechselt man dann das
Wasser, vertragen sie sich pro-
blemlos mit anderen Blumen.
Tulpen: Damit sie nicht aufsten-
geln, kann man ihren Stiel
knapp unter dem Blütenkopf
vorsichtig mit einer Stecknadel
durchstechen, das hemmt den
Wasserfluss und hindert zu ra-
sches Wachstum und Öffnen der
Blüte. Ohnehin wollen Tulpen
nur wenige Fingerbreit Wasser,
was beispielsweise das Kombi-
nieren mit Rosen, die viel Was-
ser verlangen, schwierig macht.
Während Tulpen einen geraden
Schnitt brauchen, soll man Ro-
sen möglichst lang und schräg
unter Wasser anschneiden, mit
glattem Messer. Die unteren
Blätter werden entfernt, bevor
die Blume ins Wasser kommt.
Das gilt nicht nur für Rosen,
sondern für alle Schnittblumen.
Überhaupt das Wasser: Saubere
Vase, tägliches Wasserwechseln.
Nach Wunsch kann ein Frisch-
haltemittel beigegeben werden.
In diesem Fall wird frisches Was-
ser aber nur nachgefüllt. Es wer-
den übrigens die wildesten Wun-

dermittel zum Frischhalten von
Blumenwasser empfohlen: ein
Räppler, ein Aspirin, ein Schuss
Chavelwasser mit Zucker. Oma
hats probiert, Oma hats weiter-
gesagt, die Enkelin schwört da-
rauf ...

MIT AUGENMASS

Welkende Rosen und Sonnen-
blumen sollen ins warme Wasser
gestellt werden, auch ein Bad in
der Wanne kann Rosen und an-
dere Schnittblumen, eingewi-
ckelt in Zeitungspapier,  zu neu-
em Leben erwecken. Die Quali-
tät der Rosen sollte man schon
beim Einkauf prüfen: Die Fri-
sche muss augenfällig sein. Und:
Die grünen Kelchblättchen un-
ter der Blüte sollten leicht zu-
rückgebogen sein. Umschliessen
sie die Blüte noch ganz, geht die
Rose in der Vase nicht mehr auf.
In der Wohnung sollen Blumen
an einem hellen, nicht aber an
einem sonnigen Platz stehen.
Die Früchteschale hat in der
Nachbarschaft von Schnittblu-
men nichts zu suchen: Die Aus-
dünstungen der Früchte bringen
die Blumen zum Welken. Und:

Noch immer gilt die ungerade
Blumenzahl, niemals vier, sechs,
acht Blumen wählen, weil sonst
der Strauss optisch auseinander-
fällt. Erst in einem grossen, vol-
len Strauss kommt es nicht mehr
auf die Zahl der Blüten an. Und:
nicht alle Blumen eignen sich
zum Einzelneinstellen, eine ein-
same Tulpe wirkt im Vergleich zu
einer einzelnen Rose kümmer-
lich und steif. Und noch was:
Die Vase gehört nicht mitten auf
den Tisch, sondern in den golde-
nen Schnitt, der mit Augenmass
leicht zu finden ist. Die Blumen-
fachleute der Stadtgärtnerei le-
gen Wert auf natürlichen Blu-
menschmuck, in der Vase so gut
wie im Topf. Im Sommer werden
ohnehin fast nur selbst gezogene
Pflanzen verkauft. Damit ent-
fällt in der Regel der lange, um-
weltbelastende Transportweg,
der die Blumen ohnehin nur
müde macht. Aber nicht nur die
Stadtgärtnerei, auch Betriebe
wie beispielsweise die altra-
Gärtnereien und andere Selbst-
pflanzer achten auf die Umwelt.
Wo, wenn nicht bei den Blumen
sollten Gift und Künstlichkeit
ein Tabu sein ...

Wenn sie Blumen um sich hat, fühlt sie sich «wie der Vogel im Hanfsamen»: Doris Keller, Leiterin des
Blumenladens der Stadtgärtnerei.          (Foto: Rolf Baumann)
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KMU-FORUM / Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

Mittwoch, 27. 2. 2008, 18.30 Uhr
 anschliessend Apéro

Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15, SH

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen
Handelsschule KVS

Internettelefonie, auch Voice-over-IP (VoIP) genannt, ist
schon lange nicht mehr nur ein Metier für Computer-
narren und Insider. Es ist möglich, weltweit kostenlos
oder gegen sehr geringe Kosten über das Internet zu
telefonieren

Andreas Winzeler, Manager Converged Services, COLT
Telecom AG, zeigt Varianten von optimal funktionie-
renden Kommunikationsnetzwerken auf. Der Anlass ist
öffentlich und kostenlos. Wir freuen uns auf Ihre Anmel-
dung.

Internet-
telefonie
Voice-over-IP

Der AMBASSADOR
Club

Schaffhausen
lädt ein zur

öffentlichen Verleihung
der Auszeichnung

Der Ambassador
2007

an

Thomas Bräm
am

Dienstag,
26. Februar 2008,

18 Uhr

im Rahmen eines

festlichen
Apéro-Empfangs

im

Park-Casino
Schaffhausen

Mit einer Laudatio von Herrn Daniel
Ciapponi, der Präsentation des

Wunscherfüllungsprojektes durch den
Preisträger, zauberhaften Einlagen
durch den Zauberer shorty sowie
einer musikalischen Umrahmung

durch Herrn und Frau Schär.

Freier Eintritt

LOIPE: PERFEKT!

Naheliegend!

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch

Komfortables
Berghotel-
Restaurant
Bergbahn mit
Gratis-Parkplatz

• Beste Verhältnisse, die schönste Loipe der Ostschweiz
• 15 km, coupiertes Gelände auf 1400 - 1650 m
• Ideale Trainingsbedingungen für den Engadiner
• Mit LL-Pass 10% Rabatt auf der Bergbahn

Schaffhausen unter
Strom: 
100 Jahre
Elektrizitätswerk 
des Kantons
Schaffhausen
Öffentlicher Vortrag

Adrian Knoepfli und

Mark Wüst, Zürich

Museum zu Allerheiligen
Dienstag, 26. Februar 2008
19.30 Uhr
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Das andere Theater
jugendclub momoll theater
Werkstatt 9: Fernweh 1-6
Fr 22./Sa 23. Februar, 20.00 Uhr
Probebühne Cardinal, Bachstr. 75

Cornelia Montani: Pauline
Fr 29. Februar, 20.30 Uhr, Haberhaus

Shorty On Tour (Zauberei, Comedy)
Fr 7./Sa 8. März, 20.00 Uhr, FassBühne

Ausführlicher Spielplan, Reservation:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86

Traumklänge
Donnerstag, 21. Februar, 21 Uhr
Jazz - The Mark Sherman 4tet
Mark Sherman, Vibraphone; Allen Farnham,
Piano; Dean Johnson, Bass; Tim Horner,
Drums

Samstag, 1. März, 21 Uhr
Tango2 mit D.& M. Zisman
Daniel Zinsman, Violine;
Michael Zinsman, Bandoneon

Freitag, 7. März, 21 Uhr
Das Duokonzert
Peter Horton&Slava Kantcheff
Gitarre, Gesang&Klavier
«Fingerleuchten»

7 Tage offen
Rheinhaldenstrasse 8 · 8200 Schaffhausen

Tel. +41 52 630 00 60 · info@sommerlust.ch · www.sommerlust.ch

    Die
gehört in jedes Haus

Tel. 052 633 08 33



die freizeit-az
vom 21. bis 28. Februar 2008

Kultur: Rootsrock mit
Toni Vescoli
Seite 27

Kino: «Sweeney Todd»,
neuer Tim-Burton-Film
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets
Toni-Vescoli-Konzert
Seite 31

25

Dolder 2: «Lauschangriff» – Musik jeneits konventioneller Strukturen

DAS GIBT OHRENSAUSEN
wa. Die Band «Lauschan-
griff» hat der einfältigen
Musik den Kampf angesagt
und ist bisher von man-
chem Schlachtfeld als Sie-
ger wiedergekehrt.

Mit stilistischen Konzepten
können die vier Mitglieder von
«Lauschangriff», Flo Stoffner, Gi-
tarre, Luca Ramella, Schlagzeug,
Flo Götte, Bass, und Joy Frem-
pong, Gesang, nicht viel anfangen.
Oder besser gesagt, sie entwickeln
ihre eigenen Strukturen, die sich
unmöglich in irgendwelchen
Schubladen konventioneller Mu-
sikrichtungen unterbringen lassen.

Experimente sind bei Lauschan-
griff an der Tagesordnung. Unter
der Schirmherrschaft des Dadais-

M I  ( 2 7 . 2 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

«Lauschangriff»
lassen sich in
keine Schublade
stecken.

P
D

mus schallen harte Gitarrenriffs
aus den Boxen, um sich nur wenige
Sekunden später in sphärischen
Klängen zu verlieren. Anleihen
aus den Bereichen Grunge und Al-
ternative werden mit ungeraden
Metren verwoben, deren filigrane
Strukturen schliessich in lupenrei-

nem Jazz gipfeln. Auch Fans der
Psychedelik kommen bei «Lausch-
angriff» auf ihre Kosten, denn die
einzelnen Musiker verstehen sich
geschickt darauf, ihren Instrumen-
ten aussergewöhnliche Klänge zu
entlocken.

Einen grossen Anteil an der Be-

sonderheit der Musik des Zürcher
Vierers hat Joy Frempong und das,
was sie alles mit ihrer Stimme an-
zustellen weiss. Die Sängerin mit
Wurzeln in Ghana verfügt über ein
äusserst wandlungsfähiges Stimm-
organ. Neben dem konventionel-
len Gesang, flüstert Frempong in
einigen Songs ganze Passagen, er-
zählt darauf mit nüchterner Stim-
me eine Geschichte und verliert
sich schliesslich in einer Art
Kunstsprache, welche im Zusam-
menspiel mit der Musik ungeahnte
Spannungen erzeugt.

Als Gast an einem «Lauschan-
griff»-Konzert muss man stets mit
dem Unerwarteten rechnen und
sich auf einige Überraschungen
einstellen können. Langeweile
kommt ganz bestimmt nicht auf.

Kultur: Multivision «Ma-
gisches Schottland»
Seite 30

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TEL. 052 052 624 53 33

Besuchen Sie uns im Internet
www.chaes-marili.ch

• Renovation/Fassaden
• Tapezieren/Putze
• Laminat
• Neu- und Umbauten
• Teppiche/Novilon
• Stucco/Lasurtechniken

tel. 052 643 41 08
fax 052 640 14 53
natel 079 206 86 49

Chileweg 7
8207 Schaffhausen
phstauber@freesurf.ch

Unsere Qualität Ihre Zufriedenheit
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«Sweeney Todd»: Nachtschwarzes Horrormärchen

MÖRDERISCHER BARBIER

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

STARK WIE EH UND JE
fraz. Seit seinem letzten Einsatz

vor zwanzig Jahren ist es still gewor-
den um Rambo (Sylvester Stallone).
Er lebt allein im nordthailändischen
Bergdschungel, angelt Fische, fängt
und verkauft Giftschlangen und ar-
beitet als Skipper auf einem Fluss.
Dass an der nahen Grenze zu Burma
seit Jahrzehnten ein blutiger Kon-
flikt zwischen Burmesen und Karen
tobt, kümmert ihn wenig. Als zwei
Missionare, die Hilfsgüter in ein
Flüchtlingslager bringen wollen,
verschwinden, lässt sich Rambo
schliesslich doch noch einmal zu ei-
nem Einsatz bewegen. Schliesslich
weiss er noch immer, wenn er ge-
braucht wird. Sylvester Stallone
dürfte sich bewusst gewesen sein,
dass er mit einem Aufwasch seiner
Erfolge «Rocky» und «Rambo» Ge-
fahr lief, sich lächerlich zu machen.
Trotzdem wagte er es und liefert mit
«John Rambo» einen grundsoliden
und furchtbar brachialen Ac-
tionkracher. Nur für Freunde des
Genres und Fans des verdächtig we-
nig gealterten Sylvester Stallone.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

«Gone Baby Gone»: Intensives Krimidrama der Brüder Ben und Casey Affleck

PLÄDOYER FÜRS GENAUE HINSEHEN

eh. Gänsehaut statt süsser
Verzückung ist nicht das, was
man üblicherweise von ei-
nem Musical erwartet.
Wenn Tim Burton auf dem
Regiestuhl sitzt, darf es einen
aber nicht weiter wundern.

Sweeney Todd (Johnny Depp)
hiess früher einmal Benjamin Bar-
ker und war ein rechtschaffener
Barbier im London des 19. Jahr-
hunderts. Mit Frau und Kind führ-
te er ein beschauliches Leben, bis
er von Richter Turpin (Alan Rick-
man) unschuldig zu Zwangsarbeit
verurteilt wurde. Das Motiv: Tur-
pin hatte es auf Barkers Gattin ab-
gesehen. Nach 15 peinvollen Jah-
ren kehrt Barker mit neuem Na-
men in seinen alten Beruf zurück
und sinnt auf Rache. Am besten
gleich an der ganzen Menschheit.
Sweeney Todd installiert sich ober-
halb vom Meat-Pie-Laden von
Mrs. Lovett (Helena Bonham Car-

ter) und findet in ihr eine Kompli-
zin für seine düsteren Machen-
schaften. Um die Füllung ihrer
Fleischpasteten braucht sich die
praktisch denkende Frau nun kei-
ne Sorgen mehr zu machen …

Tim Burton hat Stephen Sond-
heims Broadwaymusical kongenial
umgesetzt und sämtliche Schau-

spieler dazu verpflichtet, höchst-
persönlich zu singen. Getanzt wird
in Burtons klaustrophober Hölle
selten, auf Massenszenen verzich-
tet er konsequent. Bleich leuchten
die Gesichter der Figuren vor dem
fast farblosen Hintergrund (Setde-
sign: Dante Ferretti). Etwas Farbe
erhält Todd nur, wenn ihm das
Blut seiner Opfer aus ihren durch-
trennten Kehlen entgegenspritzt –
ein grausliges Spektakel!

Ein wahrlich
infernales Duo.

P
D

Alles im Griff, die Herren?

P
D

fraz. Mit «Gone Baby
Gone» liefert der Schau-
spieler Ben Affleck ein pa-
ckendes Regiedebüt.

Privatdetektiv Patrick Kenzie
(Casey Affleck) zögert. Soll er den
Fall der verschwundenen Amanda
annehmen? Die Tante des vierjähri-
gen Mädchens fleht ihn um Hilfe an,
und eigentlich ist dieser Auftrag viel
spannender und prestigeträchtiger
als seine üblichen Jobs. Doch Kenzie
fürchtet, dass er eine Verantwortung
übernehmen wird, die er vielleicht
nicht tragen kann. Die erste Spur

führt zur Mutter, die nicht das un-
schuldige Opfer ist, das sie zu sein
vorgibt. Und plötzlich sind da noch
ein Kinderschänder und ein Koffer

Geld, der so viel Wert wie das Leben
eines Kindes zu haben scheint. Harte
Kost, aber unbedingt sehenswert!

FR-SO,  20  H,  SCHWANEN,  STEIN AM RHEIN

Ähnlichkeiten
zum Fall McCann

sind absolut
zufällig.

P
D

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Sweeney Todd. Musical-Thriller von Tim
Burton, mit Johnny Depp. D, ab 16 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
John Rambo. Sylvester Stallone in seiner
Paraderolle. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die wilden Kerle 5. Familienfilm. D, ab 8
J., tägl. 17 h, Fr/Sa auch 14 h.
Max & Co. Schweizer Puppentrickfilm.
Dial., ab 6 J., tägl. 17/20 h (ausser Di).
Cloverfield. Katastrophenfilm in You-
Tube-Optik. D, ab 14 J., tägl. 19.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
27 Dresses. Romantische Komödie über
eine ewige Brautjungfer. D, ab 10 J., tägl.
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 13.30 h.
Charlie Wilson’s War. Politsatire mit Tom
Hanks und Julia Roberts. D, ab 14 J., Fr/Sa
23 h.
Saw IV. Horrorschocker. D, ab 16 J., tägl.
20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Mein Freund der Wasserdrache. Fan-
tastischer Familienfilm. D, ab 6 J., tägl.
16.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Asterix bei den olympischen Spielen.
Gérard Depardieu als gallischer Wider-
standskämpfer. D, ab 8 J., tägl. 16.45/19.45
h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Das Beste kommt zum Schluss. Tragiko-
mödie mit Jack Nicholson und Morgan
Freeman. D, ab 12 J., Fr/Sa 23 h.
Die rote Zora. Verfilmung des Kinderbuch-
klassikers. D, ab 6 J., Sa/So/Mi auch 14 h.
National Treasure 2. Nicolas Cage ist
wieder auf Schatzsuche. D, ab 12 J., tägl.
17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
P.S. I Love You. Romantisches Drama mit
Hilary Swank. D, ab 12 J., Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Earth – Unsere Erde. Eindrücklicher Dok-
film über unseren Planeten. Sa/So/Mi 14 h,
So auch 11 h.
Into the Wild. Wahre Geschichte eines
Aussteigers in der Wildnis Alaskas. Von
Sean Penn. E/d/f, ab 14 J., Do-Di, 20.15 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17 h.
The Kite Runner. Marc Forster hat Khaled
Hosseinis Bestseller «Drachenläufer» ver-
filmt, E/d/f, ab 14 J., tägl. 17.15 h/20 h.
Atonement. Nach Ian McEwans Bestseller.
E/d/f, ab 14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Elizabeth: The Golden Age. Cate Blan-
chett in der Rolle der britischen Regentin.
E/d/f, ab 14 J., Mi (27.2.), 20 h.

TapTap (SH)
Kurz & knapp. Das beste vom Berner Kurz-
filmfestival «shnit» 07. Do, Türe: 20 h, Fil-
me: 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Gone Baby Gone. Ben Afflecks packendes
Regiedebüt über eine Kindsentführung. D,
ab 12 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Mit Session-Gig
von der Soul-Pop-Funk-Band mju:zex. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do (28.2.), 21 h.
Jazz – The Mark Sherman 4tet. Mit Mark
Sherman, Vibraphone, Allen Farnham, Pia-
no, Dean Johnson, Bass, Tim Horner,
Drums. 21 h, Sommerlust (SH).
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Kammgarn:  Rootsrock mit Toni Vescoli

MIT 66 FÄNGT DAS LEBEN AN
fraz. Der Singer/Songwriter
Toni Vescoli präsentiert in
Schaffhausen sein neues Al-
bum «66».

«66» ist mehr als nur ein Album-
titel. Toni Vescoli hat zu dieser Zahl
einen besonderen Bezug. Er wird
nämlich dieses Jahr 66 Jahre alt und
ist noch kein bisschen müde. Wie
schon bei seinem letzten Album
«Tegsass» ist der Zürcher wiederum
nach Austin gereist und hat dort
unter der Leitung von Mitch Wat-
kins seine neuen Songs eingespielt.
Dabei konnte er auf die Mitarbeit
von hervorragenden ortsansässigen
Gastmusikern zählen.

Wie man es von Vescoli gewohnt
ist, verschmelzen auch auf «66»
verschiedene Musikrichtungen zu

einer unvergleichlichen Mischung.
Blues und Walzer, Tex-Mex und
Rockabilly, alles weiss Vescoli in
eine Form zu bringen, welche sei-
nen unvergleichlichen Sound aus-
macht. Prägend ist nach wie vor der
«züridütsche» Gesang, der, ähnlich
wie auf Vescolis Vorgängeralben,

D O  ( 2 8 . 2 . ) ,  2 0 . 3 0   U H R

K a m m g a r n  ( S H )

an Bob Dylan erinnert. Zur Live-
Unterstützung hat der Zürcher
Songwriter niemand anderen als
den Ausnahmegitarristen Hank
Shizzoe ins Boot geholt. Man darf
sich also auf einen abwechslungs-
reichen Abend voller Rootsrock
freuen.

Toni Vescoli geht
selten ohne seine
Gitarre aus dem
Haus.

P
D

Was sagt uns diese Geste?

ABGEDREHT
wa. «Sex Rock» nennt Lord Bi-

shop seine Musik. Was das genau
bedeutet, erklärt der Lord gleich
selbst. Es handelt sich um Heavy-
Rock mit Funkelementen. Ausser-
dem nennt Lord Bishop bei der Fra-
ge nach seinen Vorbildern Namen
wie Jimi Hendrix, Kurt Cobain,
Tina Turner oder Janis Joplin. Der
Zwei-Meter-Mann startete seine
Musikkarriere 1991 in seiner Hei-
matstadt New York und hat laut ei-
genen Angaben in vier Jahren mehr
als 800 Konzerte gespielt. Seit eini-
gen Jahren bereits nennt er sich zu-
sammen mit seiner Begleitband
«Lord Bishop Rocks» und spielt
auch in Europa fleissig Konzerte.
Die Texte handeln dabei stets von
Drogen, eindeutigen Liebesbot-
schaften und Politik. Besuchern
dieses Konzerts wird einiges gebo-
ten, denn der Lord ist für seine ex-
zentrischen Bühnenshows bekannt.

SA,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

P
D

LIEDERSTRAUSS
fraz. Blumen stehen im Mittel-

punkt des Liederabends bei Meis-
ter Pianos am Freitag. Es werden
verschiedene Lieder von Franz
Schubert, Robert Schumann und
Richard Strauss aufgeführt,
darunter «Blumensprache», «Der
Blumen Schmerz», «Mein Gar-
ten», «Mädchenblumen». Als So-
pranistin agiert Monika Sauder-
Jetter. Die diplomierte Konzert-
sängerin tritt oft in der Ostschweiz
und im süddeutschen Raum auf.
Sauder-Jetter wird von Silvia Un-
ger am Klavier begleitet. Die bei-
den haben bereits mehrere Lieder-
abende zusammen gestaltet und
stets ein gutes Gespür für die
Werkauswahl bewiesen.

FR,  19  H,  MEISTER P IANOS (SH)

OH HAPPY DAY
fraz. Am Sonntag erklingen mit-

reissende Gospelsongs aus der Kir-
che Lohn. Oliver Rudin, der Diri-
gent und Leiter des Gospelchors
am Münster Basel, ist in Lohn
längst kein unbeschriebenes Blatt
mehr. Bereits dreimal hat er mit
seiner A-Cappella-Band «The
Glue» die Kirche Lohn gefüllt.
Nun tritt er das erste Mal mit sei-
nem Gospelchor auf. Diese Forma-
tion besteht aus rund 20 jungen
Sängerinnen und Sängern im Alter
zwischen 15 und 25 Jahren, welche
ihr Herz an den Gospel verschenkt
haben. Für die nötige musikalische
Rückendeckung sorgt die Band
«Fishus» mit Klavier, Schlagzeug
und dreistimmigem Gesang.

SO,  17 .30  H,  K IRCHE,  LOHN

ORGEL TRIFFT OPER
fraz. Das dritte Schaffhauser Or-

gelkonzert steht unter dem Titel
«Lieder und Tänze von Leben und
Tod». Neben Peter Leu an der Orgel
tritt Liliane Zürcher auf. Die studier-
te Opernsängerin hat ein sehr breit
gefächertes Repertoire. Es umfasst
Alte Musik, Klassik, Romantik so-
wie Lieder zeitgenössischer Urauf-
führungen. Die Bernerin war bereits
an mehreren namhaften Opernhäu-
sern in der Schweiz und in Deutsch-
land zu Gast. Weiter war Liliane Zür-
cher am Lucerne Festival und am
Bachfest Schaffhausen in Solisten-
partien zu sehen. Zur Aufführung ge-
langen Werke von Alexander Boro-
din, Modest Mussorgsky und Johan-
nes Brahms.

 SO,  17  H,  ST.  JOHANN (SH)

Freitag
Liederabend. Monika Sauder-Jetter, Sop-
ran, und Silvia Unger, Klavier, spielen Wer-
ke von Schubert, Schumann und Strauss.
19 h, Meister Pianos, Steigstrasse 78 (SH).
Janz Team. Music-Message zu Ehren Got-
tes. Klassikkonzert mit Bob und DeEtta
Janz und Jack Stenekes. 19.30 h, Chrischo-
na Gemeinde, Zentrum Heuberg, Hauen-
talstrasse 144 (SH).
Newcomer Bands SH. Mit The Sil’oz (Punk
’n’ Roll), Plain Zest (Rock/Punk/Rock ’n’ Roll),
Royal Rogues (Rock/Post Punk/melodramati-
sche Pop Songs). 21 h, Chäller (SH).
Mama Rosin & Hell’s Kitchen (GE), DJ
Lady Black Sally (GE). Böser Blues,
Trash und Cajun. 21 h, TapTab (SH).

Samstag
Lord Bishop Rocks (USA). Voodoo-Fun-
ker aus New York City. 20.30 h, Dolder 2,
Feuerthalen.

Sonntag
Schaffhauser Orgelkonzerte. Mit Lilia-
ne Zürcher, Gesang, und Peter Leu, Orgel.
17 h, Kirche St. Johann (SH).
La Volta. Konzert des Ensembles der Ju-
gendmusikschule Rheinach. 17 h, Kloster-
kirche, Paradies.
Konzert in der Kirche Lohn. Mit dem Gos-
pelchor am Münster Basel, Leitung: Oliver
Rudin (The Glue). 17.30 h, Kirche, Lohn.

Kommende Woche
Lauschangriff. Grunge-Alternativ und
Energy-Rock mit Flo Stoffner (guit), Flo Göt-
te (bass), Luca Ramella (drums), Joy Frem-
pong (voc). Mi (27.2.), 20.30 h, Dolder 2,
Feuerthalen.
MKS-Konzert. Mit der Violoncello-Klasse
Martin Birnstiel. Do (28.2.), 19 h, Im-Thurn-
Saal, Musikschule (SH).
Toni Vescoli. CH-Rootsrock. Do (28.2.),
20.30 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Party-Tunes mit DJ Cornwolf. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Warm up mit DJ
Cambio. 21 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Pedro Fer-
nandez. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Ab 18 Jahren. Eintritt frei.

Freitag
Cuba Club. DaleMission mit DJ Dale. 21
h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Bio:
Blues ’n’ Groove. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Let’s Dance mit DJ G-Man. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes (Reggae) mit
Shake-A-Dem (D) & Real Rock Sound (SH).
22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Après-Ski mit DJ Smudo. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Let’s dance». Disco-Fox-
Night: Musik aus den 70ern bis heute. 22-2
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Chäller. Sixties Club mit DJ Dr. Snäggler und
DJ Danny Ramone. 22 h, Safrangasse (SH).
Cuba Club. HouseBar mit DJ Monello und
Guest. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Roger M. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
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Museum Allerheiligen: Bunte Amphibien

AUSFLUG IN DIE TIERWELT
fraz. Ein vierteiliger Kurs
soll der Bevölkerung die
einheimische Amphibien-
vielfalt näherbringen.

Frösche, Kröten, Molche und
Salamander. In einem Kurs der Ko-
ordinationsstelle für Amphibien-
und Reptilienschutz der Region
Schaffhausen, des Museums Aller-
heiligen und der Stadtökologie
Schaffhausen werden alle Amphi-
bienarten vorgestellt, die in der
Region vorkommen. Es geht um
ihr Verhalten, ihre Lebensweise,
ihre Besonderheiten und ihre
Rufe. Der erste Teil des Kurses fin-

det am nächsten Donnerstag im
Museum Allerheiligen statt. Auch
Exkursionen sind geplant.

DO (28 .2 . ) ,  18 .30  H,  MUSEUM

ALLERHEIL IGEN (SH)

P
D

Wer ist hier der Froschkönig?

FREIZEIT UND MUSIK
fraz. Die Quartier- und Jugend-

arbeit der Altstadt Schaffhausen
sorgt für musikalischen Nach-
wuchs. Egal ob Ska, Punk, Jazz,
HipHop oder Rock. Alle mehr
oder weniger neu formierten
Bands wurden dazu aufgerufen,
sich für den Newcomer-Abend
vom Freitag im Chäller zu melden.
Die Suche hat sich gelohnt. Die
Organisatoren haben mit «Royal
Rogues», «The Sil'oz» und «Plain
Zest» drei talentierte Nachwuchs-
bands gefunden, die am Freitag al-
les dafür geben werden, das Publi-
kum im Chäller mit ihrer Musik zu
begeistern. Mal sehen, welche mu-
sikalischen Perlen im Chäller neu
entdeckt werden.

FR,  21  H,  CHÄLLER (SH)

So sieht die typische
Instrumentierung für
Cajun-Musik aus.

P
D

LAUF DER DINGE
fraz. Was kommt nach der Pen-

sionierung? Während die einen
diesen Moment sehnsüchtig erwar-
ten, haben viele andere Angst
davor, Angst vor der Nutzlosigkeit,
Angst vor dem Nichtmehrge-
brauchtwerden. Mit dieser Thema-
tik beschäftigt sich das Stück «Der
Versicherer» von Francesco Micie-
li. Peter Leu spielt den Versicherer,
der Mühe hat, sich mit seiner neu-
en Lebenssituation abzufinden. In
einem tragisch-komischen Mono-
log fragt er sich, ob die Firma auch
ohne ihn weiterbestehen kann, ob
er nicht doch noch ein paar Jahre
weiterarbeiten könne oder ob die
Anschaffung und Haltung eines
Hundes vielleicht eine neue Auf-
gabe für ihn darstellt.

SA,  20  H,  K INO THEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN

TapTab:  «Mama Rosin» & «Hell's Kitchen»

ES GEHT AUCH ANDERS
wa. Zwei Genfer Bands lo-
cken auch die grössten
Tanzmuffel hinter dem
Ofen hervor.

Cajun heisst der Musikstil, dem
das Trio «Mama Rosin» huldigt.
Cajun? Hier eine kleine Lektion in
Musikgeschichte: Die Cajuns sind
eine französischsprachige Bevölke-
rungsgruppe, die im Cajun-Coun-
try im US-Bundesstaat Louisiana
leben. Ihre Musik zählt zur ältesten
Volksmusik der USA. Sie ist sehr
melodisch, ausgesprochen rhyth-
misch und hat einige Ähnlichkeit
mit Walzer oder Polka. Nun spie-
len «Mama Rosin» nicht reinen
Cajun, sondern mischen ganz nach
Lust und Laune eine ordentliche

Portion Rock'n'Roll bei. Das Re-
sultat ist eine folkloristisch anmu-
tende, äusserst tanzanregende Mu-
sik, die wegen der ausgelassenen
Bühnenshow der Musiker noch ei-
nen zusätzlichen Kick erhält.

Im Voprogramm spielt «Hell's
Kitchen». Diese Band – ebenfalls

F R E I T A G ,  2 1  U H R

Ta p Ta b  ( S H )

ein Trio – hat sich dem Blues ver-
schrieben. Allerdings auf eine un-
konventionelle raue Art, denn
«Hell's Kitchen» nennen bei der
Frage nach Einflüssen Namen wie
«Motörhead» oder «Johnny
Dowd».

GLATTE SACHE
fraz. Am Sonntag führt der ACS

Schaffhausen zusammen mit dem
TCS Schaffhausen erneut einen Eis-
slalomplausch auf der Kunsteisbahn
KSS durch. Gesucht werden die ge-
schicktesten Pilotinnen und Pilo-
ten, die den aufgestellten Parcours
aus Kunststoffpillonen am schnells-
ten durchfahren können. Natürlich
gibt es für jedes touchierte Hindernis
Strafsekunden. Einfach nur das Gas-
pedal durchzutretten ist bei dieser
Veranstaltung nicht angesagt. Mit-
machen kann jeder, der einen gülti-
gen Führerschein der Kategorie B
besitzt. Anmeldung unter 052 625
61 81 oder acs.schaffhausen@acs.ch

SO,  AB 13  H,  KUNSTEINSBAHN KSS (SH)

Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Après-Ski-Party: Saufparty on
Tour mit Lichtshow, Bars, Foodcorner und
Musik von DJ Matty Valentino. 21 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).
Orient. Super Session mit den DJs Vincz
Lee und Sab. Ab 22 h, Stadthausgasse 13
(SH).
Tanzzentrum. Tanz mit: Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll. Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Loosing Touch vs. Underground
Electrosized: Electro Minimal, illegal. Mit
DJs Buko, Marc Maurice und Orpheus.
22.30 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Cuba Club. LatinSunday mit DJ Dale. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).

Kommende Woche
Chäller. Punkrock-Bar: Punk & Co. mit Mike
Moloko & Eggi. 21 h, Safrangasse (SH).
Cuba Club. Mo (25.2.), 21 h: Rocking Mon-
day mit She-DJ Mack. Di (26.2.), 21 h: Poker
Night mit DJ Phonzo. Mi (27.2.), 21 h: La
noche de la mujer mit Hi-Five. Do (28.2.), 21
h: Freo’s X-Night mit DJ Freo-X. Safrangas-
se 2 (SH).
Domino. Di (26.2.), 20 h: Karaoke. Do
(27.2.), 20 h: Club-Rotation mit DJ Pino from
A1. Repfergasse 17 (SH).
Orient. Do (28.2.), 22 h: There is a party mit
DJ Sam. Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Gioved incasinato: Buko vs. Das
Auditorium. Do (28.2.), 21 h, Baumgarten-
str. 19 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Jugendclub momoll theater. Theater-
werkstatt 9: «Fernweh 1-6». Aufführung mit
und ohne Sprache, monologischen und dia-
logischen Passagen. 20 h, Probebühne Car-
dinal, Bachstr. 75 (SH). Bis 23.2. Reservati-
on: 052 620 05 86 oder www.schauwerk.ch.
Auch: Sa, 20 h.

Samstag
Erich Vock. Mit seinem neuen Solopro-
gramm «Vocklore – Der Reiz der Schweiz».
17.30 h, Stadttheater (SH).
Der Versicherer. Ein tragischkomischer
Monolog oder eine Groteske. Mit Fran-
cesco Micieli. Uraufführung. 20 h, Kino
Theater Central, Neuhausen.

Kommende Woche
Verzauberter April. Komödie von Ma-
thew Barber. Nach einer Erzählung von Eli-
zabeth von Arnim. Mi (27.2.), 19.30 h,
Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Eine Lesung für Gross und Klein, Jung
und Alt. Doris Sturzenegger liest und zeigt
Bilder aus ihrem Kinder-Bilderbuch «Wenn
die Gletscher schmelzen». Mi (27.2.), 16.30
h, Aula Schulhaus Silberberg, Thayngen.
Gschichte vonnere Jugend. Mundartle-
sung mit Ueli Bietenhader. Mi (27.2.), 19.30
h, Alterswohnheim, Thayngen.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Entwicklung des globalen Marktes –
Chancen und Risiken für die Schweiz.
Referat der Vortragsgesellschaft mit Edgar
Oehler, Unternehmer und Präsident der Ar-
bonia-Foster-Holding AG. 18.30 h, Rathaus-
laube (SH).
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Stadttheater: «Verzauberter April», Komödie mit Tiefgang

DIE SUCHE NACH DEM ICH
fraz. «Verzauberter April»
handelt von vier engli-
schen Frauen, die ihrem
tristen Alltag entfliehen,
um in Italien ihre wahren
Wünsche zu erforschen.

Kurz nacheinander entscheiden
sich anno 1922 vier einander kaum
bekannte Damen, auf eine Annon-
ce zu reagieren und ihren Ehen und
dem schlechten englischen Wetter
für vier Wochen den Rücken zuzu-
kehren. Sie brechen auf, um an ei-
nem magischen Ort in Italien ei-
nen verzauberten April zu verbrin-
gen. Und zwar ganz ohne Männer
und andere Sorgen. Vom mediter-
ranen Frühling verzaubert, öffnen
sich die vier unterschiedlichen
Charaktere nach und nach. Ihr
Bestes kommt zu Tage und sie mer-
ken, wie ihr Leben hätte verlaufen

können. Doch schon bald erwartet
die vier Damen eine grosse Über-
raschung. Ihre Ehemänner haben
sich nämlich ebenfalls auf den
Weg nach Italien gemacht. Auch
sie sind von der Magie des Ortes
wie verändert.

M I  ( 2 7 . 2 . ) ,  1 9 . 3 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

«Verzauberter April» nimmt die
Zuschauer mit auf eine Suche nach
Glück und Sinn. Das Stück ist tief-
gründig, gleichzeitig aber auch
höchst amüsant. Regisseur Stefan
Zimmermann ist es gelungen, ei-
nen Broadway-Erfolg als deutsche
Erstaufführung zu inszenieren. Die
spritzigen Dialoge und die überzeu-
gende schauspielerische Leistung
versprechen beste Unterhaltung.

Die englischen
Damen
geniessen das
«Dolce Vita».

NATURBILDER
fraz. Am Samstag findet in der

Galerie zum Kranz, in Ramsen, die
Vernissage für eine Ausstellung
von Josef Gnädinger statt. Gezeigt
werden Bilder aus seinem Nach-
lass. Gnädinger, geboren 1919, ar-
beitete zuerst als Bauer zu Hause in
Ramsen. Nebenbei beschäftigte er
sich mit Holzschnitten und Ge-
mälden. Es folgten Ausstellungen
in Schaffhausen, Singen und Zü-
rich. 1963 erhielt er den Georg-
Fischer-Preis der Stadt Schaffhau-
sen.  An den Filmtagen in Solo-
thurn wurde kürzlich ein Doku-
mentarfilm über den Künstler, der
2000 in seinem Elternhaus verstor-
ben ist, gezeigt und vom Publikum
mit Begeisterung aufgenommen.

VERNISSAGE:  SA,  17 .30  H,  GALERIE  ZUM

KRANZ,  RAMSEN

KLEINE KUNSTWERKE
fraz. Währenddem die grossen

Bauwerke aus alten Zeiten meist
erfasst und bekannt sind, führen
Kleindenkmale ein Schattenda-
sein. Das Land Baden-Württem-
berg hat sich deshalb zum Ziel ge-
setzt, diese zu erfassen. Gedacht
wird an alte Grabsteine, Denkma-
le, Brunnenfiguren, Grenzsteine
und weitere kleine Schmuckstü-
cke. Monika Wendler und ihr Bru-
der, Walter Strobel, haben sich be-
reit erklärt, diese Aufgabe im Ge-
biet Büsingen zu übernehmen.
Dabei sind sie auf einige interes-
sante Funde gestossen. Heute Don-
nerstag werden sie ihre Arbeit im
Bürgerhaus Büsingen vorstellen.

DO,  19 .30  H,  BÜRGERHAUS,  D-BÜSINGEN

Museum Allerheiligen: Ausstellung von Nele Stecher

BILDER VERRATEN SO EINIGES
fraz. Nele Stecher kombi-
niert Porträts und Gruppen-
bilder mit kurzen, narrativen
Texten zum Thema «Die Or-
ganisation der Liebe».

In ihrer ersten Ausstellung «Die
Organisation der Liebe» gewährt
die in Düsseldorf geborene Künst-
lerin einen faszinierenden Ein-
blick in menschliche Beziehungs-
systeme. Ihr Blick auf Paarbezie-
hungen ist höchst analytisch und
präzise. Indem sie mit ihren Texten
und Bildern in verschiedene Posi-
tionen innerhalb von Familien Fotos sagen viel über Beziehungen aus.

P
D

P
D

Chiapas’ Bergbauern im Konflikt. Me-
xiko-Abend mit Beat Dietschy, Bern, und
dem Kinderchor Lollipop Neuhausen. An-
schliessend mexikanischer Imbiss. Kollek-
te für Brot für alle, Fastenopfer, Partner-
sein. 19 h, Kronenhof (SH).
Der Alleingänger. Multimedia-Vortrag
mit Extrembergsteiger und Freeclimber
Ueli Steck. 20 h, Park-Casino (SH).

Freitag
Unbekanntes Kirgistan: Von Sheker
nach Kazarman. Lichtbildervortrag von
Georg Freivogel. 20 h, Fass-Bühne (SH). Res.
empfohlen: Bücher-Fass, 052 624 52 33.

Kommende Woche
Seniorenuni: Stress – und der gekonn-
te Umgang mit ihm. Mit Gerhard Steiner,
Professor für Psychologie, Universität Ba-
sel. Mo (25.2.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Spurensuche. Mittelalterliche Jakobs-
wege in Süddeutschland und der Schweiz.
Dia-Vortrag von Wolfgang W. Meyer, Bur-
ladingen. Mo (25.1.), 19.30 h, Freihandbib-
liothek Agnesenschütte (SH).
Schaffhausen unter Strom. Vortrag von
Adrian Knoepfli und Mark Wüst über 100
Jahre Elektrizitätswerk des Kantons
Schaffhausen. Di (26.2.), 19.30 h, Museum
zu Allerheiligen (SH).
Familienfrau – wie weiter? Mit Regula
Näf, Berufs- und Laufbahnberaterin. Do
(28.2.), 9 h, Zwingli-Stube, Kirchgemeinde-
haus, Neuhausen. Mit Kinderhütedienst.
Mit Hausmitteln der Grippe an den Wi-
ckel. Vortrag und Demonstration mit Maja
Dal Cero. Veranstaltung von Kultur im
Quartier. Do (28.2.), 19.30 h, Aula Schule
Steingut (SH).
Einführung in die Therapien Neuro-
feedback und Kinesiologie. Vorstellen
des Lernprogramms «Tail». Infoabend für
Eltern und Interessierte. Do (28.2.), 20 h,
Dihei plus, Rabenfluhstr. 9, Neuhausen.
Magisches Schottland. Multivisions-
Reportage mit Corrado Filipponi. Do (28.2.),
20 h, Hotel Kronenhof (SH). Vorverkauf:
www.starticket.ch

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Informationsabend zu den Abstim-
mungsvorlagen vom 24. 2. Leitung: Da-
niel Hofer, Geri Rauber. 18 h, Saal Psychia-
triezentrum (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).
Der Munot erstrahlt im EM-Licht. Licht-
spektakel von Gerry Hofstetter mit Bildern
der Kantonswappen und Fussballimpressi-
onen. 18.45-19.30 h, Munot (SH).
Kleindenkmale Büsingen. Das Land Ba-
den-Württemberg erfasst seine Kleindenk-
male. Monika Wendler und Walter Strobel
stellen die Büsinger Exponate vor. 19.30 h,
Bürgerhaus, D-Büsingen.
Informationsveranstaltung der IG-Hem-
mental. Kantonsrat Werner Bächthold, der
Steiner Schulleiter Patrick Steffen und der
Diessenhofer Sekundarlehrer Heinz Drachs-
ler referieren zum Thema: «Neues Schulge-
setz und Mehrklassensystem als Chance für
Hemmental». 20 h, Turnhalle, Hemmental.

Samstag
Sternwarte. Öffentliche Demonstration. 20
h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Nur bei
wolkenlosem Himmel. Auch: Mi (27.2.), 20 h.

Sonntag
Katzenhaus Schaffhausen. Tag der offe-
nen Tür. 9-17 h, Bahnhofstr. 21, Neuhausen.

schlüpft, macht sie traditionelle
Rollenverteilungen und Verhal-

tensweisen sichtbar und stellt so
die Regeln und Normen behutsam
zur Diskussion.  In den Bildern
trägt sie Schicht um Schicht der
idealisierten Vorstellungen ab und
bringt den wahren Kern, das
Menschliche, an die Oberfläche.
Der Umgang der Künstlerin mit
den Schwächen der Menschen ist
jedoch kein zynischer, sondern
vielmehr ein behutsamer. Der Be-
trachter findet so eine Möglichkeit
der Identifikation mit dem Gezeig-
ten.

VERNISSAGE:  DO,  18 .30  H,  MUSEUM

ALLERHEIL IGEN (SH)
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Fassbühne: «Unbekanntes Kirgistan – Von Sheker nach Kazarman»

FASZINATION DES UNBEKANNTEN

Hotel Kronenhof: «Magisches Schottland»

UNBERÜHRTE NATURGEBIETE
fraz. Die Reportage «Magi-
sches Schottland» durch-
leuchtet eines der letzten
Gebiete Europas, wo die Na-
tur noch völlig intakt ist.

Mehr als sechs Monate verbrachte
der Schweizer Abenteurer und Foto-
journalist Corrado Filipponi in den
Weiten der schottischen Highlands.
Dabei sammelte er die unterschied-
lichsten Eindrücke. Egal ob draussen
auf den Hybriden und den Orkney-
Inseln oder in der Kulturhauptstadt
Edinburgh mit ihren grossen Festi-
vals: Der Fotograf hat ein wunder-
schönes Land mit humorvollen und
gastfreundlichen Einwohnern ken-
nengelernt. Auch wer Schottland in
erster Linie wegen des guten Whis-
keys kennt, wird bei Filipponis Mul-
tivisions-Reportage nicht ent-
täuscht. Mit seinen Bildern führt er
in eine der ältesten Whiskey-Bren-

nereien der Welt. Auch bei den
schottischen Highland-Games mit
ihren ursprünglichen, urchigen
Wettkämpfen war Filipponi mit sei-
ner Kamera dabei. Von dem pulsie-
renden Glasgow aus marschierte er
150 Kilometer hinaus in die Natur,
mitten ins Herz Schottlands. Dabei

D O  ( 2 8 . 2 . ) ,  2 0  U H R

H o t e l  K r o n e n h o f  ( S H )

streifte er tief eingeschnittene Buch-
ten, schroffe, kahle Felsgebirge, ein-
drückliche Hochmoore und Wun-
derstrände, an die sich kaum ein Ba-
degast verirrt. Mit seinem Kajak
paddelte Filipponi schliesslich quer
durchs Land bis zum Loch Ness. Ob
er dort auf das sagenhafte Ungeheu-
er gestossen ist, verrät Filipponi am
nächsten Donnerstagabend im Ho-
tel Kronenhof.

Weit und breit
kein Mensch in
Sicht.

P
D

ZU FUSS UNTERWEGS
fraz. Unter dem Motto «Spuren-

suche» hält Wolfgang W. Meyer,
Kulturwissenschaftler und Verfasser
des Pilgerführers «Jakobswege in
Württemberg, Baden, Franken und
der Schweiz», am nächsten Montag
einen Vortrag über den berühmten
Pilgerweg. Dass auch Schaffhausen
zu den Stationen des Jakobswegs ge-
hört, wissen nicht viele. Als Reise-
leiter ist Meyer immer wieder selber
auf dem langen Weg unterwegs. Mit
seinem Dia-Vortrag wird er in der
Agnesenschütte einzelne Stationen
seiner Reisen vorstellen.

MO (25 .2 . ) ,  19 .30  H,  B IBL IOTHEK

AGNESENSCHÜTTE (SH)

ALLES FÜR DIE KATZE
fraz. Am Sonntag ist im Katzen-

haus Schaffhausen Tag der offenen
Tür. Nach dem letztjährigen Erfolg
wurden für diesen Anlass zusätzliche
Aussengehege errichtet, wo sich die
Katzen in bestem Licht präsentieren
können. Im Katzenhaus werden seit
30 Jahren Vierbeiner aufgenommen.
Und dies aus unterschiedlichen
Gründen. In einigen Fällen sind die
ehemaligen Besitzer verstorben,
oder sie mussten ihr Haustier nach
einem Umzug abgeben. Auch Kat-
zenallergien können dazu führen,
dass die kleinen Miezen im Katzen-
haus abgegeben werden. Karin
Urech, Präsidentin des Vereins für
heimatlose Katzen, erhofft sich vom
nächsten Sonntag, dass vielleicht
der ein oder andere Vierbeiner ein
neues Zuhause findet.

SO,  9 -17  H,  KATZENHAUS

BAHNHOFSTRASSE 21 ,  NEUHAUSEN

fraz. Georg Freivogel be-
richtet von Regionen in
Kirgistan, die auf der Welt-
karte des Tourismus noch
weisse Flecken sind.

Im Sommer letzten Jahres unter-
nahm Georg Freivogel zusammen
mit zwei kirgisischen Weggefähr-
ten eine Erkundigungstour in den
nur schwer zugänglichen Nordwes-
ten des Landes. Der Trip dauerte
drei Wochen zu Pferd und führte
die Abenteurer über mehrere Päs-
se, die oft nur noch von Jägern
überquert werden. Im Zentrum des

Diavortrages stehen neben der
Schilderung der Reiseerlebnisse
vor allem auch die Fragen: Wie
reist man in einem Land ohne gros-
se Infrastuktur, und weshalb üben

diese unzugänglichen Regionen
eine derartige Anziehungskraft auf
die Menschen aus? Reservation er-
forderlich unter Tel. 052 624 52 33.

FR,  20  H,  FASSBÜHNE (SH)

P
D

Auf der Pferde
Rücken vermag
eine Reise sehr

zu entzücken.

Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung auf dem Reiat. 9.50 h, Bushof (SH).
Eisslalom. Eis-Geschicklichkeitsparcours
für Autos. Organisiert von ACS und TCS. 13
h, KSS, Breite (SH).

Kommende Woche
Besuchswoche PHSH. Mo-Fr (25.-29.2.),
8.15-17 h. Mo (25.2.), 19.30 h: Informati-
onsabend. Pädagogische Hochschule
Schaffhauen, Ebnatstr. 80 (SH).
Preisverleihung: Der Ambassador
2007. Der Ambassador Club zeichnet Tho-
mas Bräm für sein Wunscherfüllungspro-
jekt «diheiplus» aus. Di (26.2.), 18 h, Park
Casino (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussi-
on mit Kaspar Büchi zum Thema «Der An-
dere». Mi (27.2.), 20 h, Fass-Beiz (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. Mit Gisele
Marti und Geri Rauber. Do (28.2.), 18 h,
Bewegungsraum Gisele Marti, Nordstr.
111 (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (28.2.),
18.45 h, Münster (SH).
Frösche, Kröten, Molche und Sala-
mander. Kurs zum Kennenlernen der ein-
heimischen Amphibien. Kurs 1: Do (28.2.),
18.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Re-
gion. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (26.2.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Trotz Aids – Gib Kindern eine Chance.
Fotoausstellung von Sönke C. Weiss, orga-
nisiert vom RegioTeam Winterthur von
World Vision. Aula Berufsbildungszentrum
BBZ, Hintersteig 12. Offen: Mo-Fr, 8-18 h,
Sa, 8-12 h. Bis 28. Feb.
Brigitte Rubli. Acrylbilder – Zauber der
Farben. Kulturfoyer, Einkaufszentrum Herb-
linger Markt, Stüdliackerstr. 4. Offen: zu
den Ladenöffnungszeiten. Bis 30. April.
Iti Janz. Malerei, Skulpturen und Experi-
mente mit ungewöhnlichen Materialien.
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen:
tägl, 11.30 h bis spätabends. Bis 27. April.
Bendicht Vivian. Der Berner Künstler be-
streitet die letzte Ausstellung des Kunstver-
eins Schaffhausen. Galerie Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14 h. Bis 5. April.
Lindenforum. Werke zum Thema «Körper
und Körperfragmente» und Informationen
zur Schule. Konventhaus am Platz. Offen:
Mi-Fr, 17-19 h, Sa/So, 11-16 h. Bis 24. Feb.
Kurt Bruckner & Carlo Domeniconi.
«L’infinito». Galerie O, Vorstadt 34. Offen:
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 23. Feb.
Birgit Blatter. Feine Früchtchen und et-
was Gemüse. Fassgalerie, Webergasse 13.
Offen: Mo-Sa, zu den Beizenöffnungszei-
ten. Bis 1. März.
Frances-Regina Mariotti. Galerie Ein-
horn, Schaukasten am Fronwagplatz 8.
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des
historischen Schaffhausen und Foto-
grafien aus dem Nachlass. Schaufens-
terausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang des Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-
19 h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets fürs Konzert von Toni Vescoli vom 28.2. in der Kammgarn

DA BLEIBT KEIN AUGE TROCKEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Da haben wir es Euch,
liebe Knoblerinnen und
Knobler, ja wieder mal rich-
tig einfach gemacht. Natür-
lich habt Ihr den berüchtigs-
ten Gangsterboss aller Zei-
ten ohne Weiteres erkannt.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den italo-ameri-
kanischen Verbrecher Alphonse
Gabriel (Al) Capone. In den 20er-
und 30er-Jahren kontrollierte er die
Chicagoer Unterwelt. Seine Ge-
schäfte machte er vor allem mit ille-
galem Glücksspiel, Prostitution und
dem Alkoholhandel. In der Öffent-
lichkeit gab sich Capone stets als se-
riöser Geschäftsmann. Im Bran-
chenverzeichnis war er als Antiqui-
tätenhändler geführt. Im Jahr 1917
wurde Capone nach einer Ausein-
andersetzung in einer Bar mit einem
Messer im Gesicht verletzt. So kam
er zu seinem Spitznamen «Scar-
face». Lange konnte ihm die Justiz
keine Vergehen nachweisen. 1931

Wise Guys: «Frei»,  (Pavement). Fr. 27.80Tom Rob Smith: «Kind 44», (Dumont).
Fr. 35.40

Invasion, USA 2007, (Warner). Fr. 34.-

GEHÖRT
fraz. Mit «Frei» hat die erfolg-

reichste deutsche A-Cappella-Band,
«Wise Guys» bereits ihr zehntes Al-
bum auf den Markt gebracht. Einmal
mehr präsentieren die Kölner Musi-
ker die ganze Bandbreite ihres Kön-
nens. In 20 Liedern besingen sie mit
viel Witz und Ironie den alltägli-
chen Wahnsinn. Neben einfühlsa-
men Balladen finden sich auch ra-
sante Popstücke auf dem neuen Al-
bum. Beim Lied «Paris» hat sich die
Band an das Chanson herangewagt.
Dabei wurden sie von den Bremer
Philharmonikern begleitet. Mit
«Deutschlehrerin» und «Nummer
drei» sind auch humorvolle Titel auf
dem Album vorhanden.

GESEHEN
fraz. Nach einem Unglück kracht

ein Space-Shuttle auf die Erde, und
die Trümmer verteilen sich rund um
die Absturzstelle. Die Behörden be-
kommen die Katastrophe zwar unter
Kontrolle, doch schon bald kommen
Gerüchte auf, wonach an den
Wrackteilen eine seltsame Substanz
klebt. Wer mit ihr in Berührung
kommt, verändert sich. Die Men-
schen werden gefühls- und emoti-
onslos. Als die Psychiaterin Carol
(Nicole Kidman) herausfindet, dass
etwas Übernatürliches für die Epide-
mie verantwortlich ist, setzt sie alles
daran, ihren Sohn zu beschützen. Er
könnte womöglich der Schlüssel
dafür sein, die Menschheit zu retten.

GELESEN
fraz. Der este Roman vom engli-

schen Drehbuchautor Tom Rob
Smith, «Kind 44», führt die Leser
zurück in eine finstere Epoche der
russischen Geschichte. 1953 wird
ein Junge, völlig entstellt, tot auf
den Bahngleisen aufgefunden.
Weil es zur Stalinzeit in der Sow-
jetunion offiziell keine Verbre-
chen gibt, wird der Mord zum Un-
fall erklärt. Als der nächste Mord
passiert, beginnt Geheimdienstof-
fizier Leo Demodow, auf eigene
Faust zu ermitteln. Damit bringt er
sich und seine Familie in tödliche
Gefahr. Smiths atemberaubender
Thriller wird derzeit in 17 Spra-
chen übersetzt.

wurde Capone schliesslich wegen
Steuerhinterziehung und Geldwä-
scherei zu elf Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Während der Haftzeit wurde
sein körperlicher Zustand immer
schlechter. 1947, nachdem er meh-
rere Jahre zurückgezogen auf seinem
Landsitz in Florida verbracht hatte,
starb Al Capone an den Folgen von
Syphilis. Bis heute lebt der «Mythos
Capone» weiter. So beziehen sich
beispielsweise die Kinofilme «Scar-
face» und «The Untouchables» ex-
plizit auf seine Lebensgeschichte. Er-
kannt hat ihn André Käppler. Herz-
liche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men des links abgebildeten Mannes.
Der heute 63-jährige Holländer stu-
dierte am Utrechter Konservatori-
um Geige, Gesang und Musikpäda-
gogik. 1965 stand er das erste Mal
mit einem humorvollen Musikpro-
gramm auf der Bühne. Seither tourt
er durch Europa, die USA und Afri-
ka. Auch im Stadttheater Schaff-
hausen begeisterte er schon dreimal
das Publikum. Mittlerweile hat der
Musiker bereits 140 Tonträger (auf
Deutsch, Englisch, Französisch und
Holländisch), über 60 Bücher sowie
eine Reihe von Drehbüchern veröf-
fentlicht. Zudem engagiert sich der
UNICEF-Botschafter stark für die
Rechte der Kinder.
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Mal nachdenklich, mal vergnügt.

Andelfingen
Cornelia Wepfer. «Dynamische Kontras-
te»: Bilder. Raiffeisenbank Weinland, Thur-
talstrasse 4. Offen: Mo-Fr, zu den Banken-
öffnungszeiten. Bis 31. Juli.

Diessenhofen
Kay Christinger. Africa – Impressionen.
BonHuis, Rheinstrasse 7. Offen: Di-Sa, 11-
14 und 17-23 h.

Eglisau
Christine Seiterle. «Stimmungswech-
sel». Gemälde. Galerie am Platz, Obergass
23. Offen: tägl. 9-21 h. Bis 11. März.

Ramsen
Josef Gnädinger. Bilder aus dem Nach-
lass. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse
221. Offen: Sa/So, 14-17 h und nach Ver-
einbarung 052 269 15 50. Bis 9. März. Ver-
nissage: Sa, 17.30 h.
Film: Seppels Vermächtnis. Josef Gnä-
dinger: Maler, Kleinbauer und Entwick-
lungshelfer. Mit Mathias Gnädinger. Film
von Paul Riniker. Sa, 19.30 h, Aula Ramsen,
Sonnenstrasse 420 a.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Nele Stecher – Die Organisation der
Liebe. Die Gewinnerin des Manor-Kunst-
preises 2008 zeigt Porträts und Gruppenbil-
der, kombiniert mit kurzen narrativen Tex-
ten. Bis 20. April. Vernissage: Do, 18.30 h.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit,
Reisen und Werk. Erste umfassende Re-
trospektive. Bis 30. März. Rundgang: Hans
Sturzenegger – Leben und Werk. Mit Hor-
tensia von Roda. Di (26.2.), 18 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-Stif-
tung für die Graphische Sammlung 2004–
2006. Bis Ende Juni.
Ich will Künstler werden! Schatzinsel
für Kinder, Jugendliche und Erwachsene
mit Isabelle Knöpfli und Franziska Knapp.
So, 14.30 h. Teilnehmerzahl beschränkt,
Anmeldung Tel. 052 633 07 77 oder unter
amdin.allerheiligen@stsh.ch

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Malen mit Licht. Zum neuen Kunstver-
ständnis von Robert Ryman. Mit Ines Gold-
bach, Kuratorin Hallen für neue Kunst. So,
11.30 h.
Zeit für Kunst. 30 Minuten intensive
Kunstbetrachtung mit Ines Goldbach und
Nadine Scheu. Mi 27.2.), 12 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Vögel auf Papier. Zur Kunst gewordene
Natur. Indianische Kunst aus Nordamerika.
Bis 9. März.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di & Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h.
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im
Spiegel der Geschichte.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-17 h.
Hobby – Art. Viele, meist unbekannte Be-
ringer Künstler haben dem Museum die
Tore zu ihren Schätzen geöffnet.



Sonntag, 24. Februar, 17.00 Uhr

3. Orgelkonzert
in der Kirche St. Johann

Liliane Zürcher, Mezzosopran
Peter Leu, Orgel

Lieder und Tänze
von Leben und Tod

Modest Mussorgsky:
Lieder und Tänze des Todes

Alexander Borodin:
Polowetzer Tänze

Eine Steppenskizze aus Zentralasien
Johannes Brahms:

Vier ernste Gesänge opus 121

Freier Eintritt – Kollekte

Georg Freivogel
Lichtbildervortrag

Unbekanntes Kirgistan:
Von Sheker nach Kazarman

Freitag, 22. Februar 2008, 20 Uhr
Fass-Bühne, Webergasse 13 
Schaffhausen  •  Eintritt Fr. 10.–/5.–

Reservation:
Buchhandlung Bücher-Fass
052-624 52 33 • www.buecherfass.ch
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Nele Stecher
Manor-Kunstpreis
Schaffhausen 2008

Vernissage
Donnerstag
21. Februar 08, 18.30 Uhr

Begrüssung:
Dr. Roger Fayet
Direktor

Einführung:
Daniela Hardmeier
Kuratorin der Ausstellung

Preisverleihung:
Pierre-André Maus
Verwaltungsratsmitglied
Maus Frères Genf

Schatzinsel
Ich will Künstler
werden!

Sonntag, 24. Februar
14.30 Uhr

Familiennachmittag zur
Ausstellung «Hans
Sturzenegger» mit
Isabelle Köpfli und
Franziska Knapp

Teilnehmerzahl beschränkt,
Anmeldung bitte unter
+41 52 633 07 77 oder
admin.allerheiligen@stsh.ch

Hans
Sturzenegger
Leben und Werk

Dienstag, 26. Februar 08
18.00 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Hortensia von Roda

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum zweiten Vortrag in der Reihe

«Wirtschaft und Öffentlichkeit»

Dr. Edgar Oehler
Unternehmer, Präsident

Arbonia-Forster-Holding AG

«Entwicklung des globalen
Marktes – Chancen und
Risiken für die Schweiz»

Donnerstag, 21. Februar 2008
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.—
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Industrie- und Wirtschaftsvereinigung

Region Schaffhausen IVS

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 27. 2.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Sa/So/Mi  14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
EARTH - UNSERE ERDE 1. W
Eindrücklicher Dokumentarfilm über unse-
ren Planeten.
Dialekt K 10 1/99 min

Tägl. 17.15/20.00 Uhr
THE KITE RUNNER - DRACHENLÄUFER 6. W.
Der neue Film von Marc Forster bewegt
weltweit die Kinogänger! Nach dem Bestsel-
ler von Khaled Hosseini.
E/d/f J 14 1/127 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.00,
Mo bis Mi 17.00 Uhr
INTO THE WILD 3. W.
Ein Film, der einen gefangen nimmt und
nicht mehr loslässt. Einfach berauschend.
E/d/f J 14 2/148 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
ATONEMENT BES. FILM
Ein grosses Buch über die Grausamkeit
der Fantasie mit einer brillierenden Keira
Knightley in der Rolle eines Opfers von
Worten.
E/d/f J 14 2/124 min

Mi 20.00 Uhr (Do 28. 02. - So 02. 03. 08
17.00 Uhr, So 02. 03. 08 11.00 Uhr)
ELIZABETH: THE GOLDEN AGE BES. FILM
Man schreibt das Jahr 1585. Fast drei Jahr-
zehnte sind ins Jahr gegangen seit der Krö-
nung von Elizabeth.
E/d/f J 14 2/115 min

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

ERICH VOCK
Im neuen Soloprogramm
Vocklore – Der Reiz der Schweiz
Samstag 23. Februar 17.30 Uhr
Dauer ca.2 h

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

VERZAUBERTER APRIL
Komödie von Matthew Barber
Theater a.gon München
Mittwoch 27. Februar 19.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 10 Min.

Nächste Grossauflage:
15. Mai 2008
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Grosser Stadtrat: Grünes Licht für den Landverkauf Bleiche

Den einen wars ein bisschen mulmig
Wo früher Leintücher ge-

bleicht wurden, kommt eine

Grossüberbauung hin. Der

Grosse Stadtrat hat den Ver-

kauf der Bleiche mit ihren

10'000 Quadratmetern für

gut 12 Millionen Franken an

die Karl Steiner AG mit 33 zu

acht Stimmen gutgeheissen.

Die Linke bedauert, dass es

kein Baurecht gibt.

Dass die interessierten Investo-
ren und Projektgestalter alle
drei von Beginn weg nur an ei-
nem Verkauf des Landes, nicht
aber an einem Baurecht interes-
siert waren, brachte das Parla-
ment in Zugzwang: Hätte am
Dienstag eine Mehrheit abge-
lehnt, wäre das ganze Riesen-
projekt für insgesamt über 80
Millionen Franken geplatzt.

Dennoch lehnte ein Teil der SP
und der ÖBS ab, es schien den
Nein-Stimmenden falsch, den
wertvollen Boden für immer aus
der Hand zu geben. Ein bisschen
mulmig war es mehreren Spre-
chern auch deshalb, weil der
Grossinvestor, die Vereinigung
der Schweizer Kantonalbanken,
sich aus dem Projekt zurückge-
zogen hat und die Karl Steiner

AG nun auch als Investorin ver-
antwortlich zeichnet. Die Grün-
de für den Rückzug wurden
nicht erörtert, man fürchtete
wohl um genügend Rendite. Der
Stadtrat freute sich  über den
Entwicklungsschritt, der Schaff-
hausen wieder ein Stück weiter-
bringe auf seinem Weg als at-
traktiver Lebens- und Arbeits-
ort.

Wenn so etwas wie ein neuer Stadtteil entsteht: das Areal Bleiche.                       (Foto: Coralie Wenger)

Schulräume, Schulträume
Grosser Stadtrat. Eben erst hatte
Grossstadtrat Martin Roost
(ÖBS) in seiner Interpellation
«als Vater und Politiker» das
lange Warten auf Grundsatzent-
scheide und Planungsgrundla-
gen aus dem Schulreferat be-
klagt, und schon war sie da, wie
von Zauberhand aufs Pult ge-
legt: Die lang erwartete  Vorlage
des Schulreferenten Urs Hunzi-
ker, aus der hervorgeht, wie
Schaffhausen bis 2017 Schule
macht, wie es seine Schulhäuser
modernisiert, was das kosten

soll und welche Schulhäuser in
welchen Schulkreisen zusam-
mengefasst werden. Parlament
und Stadtrat werden sich zur
Behandlung Zeit nehmen, die
Vorlage stand am Dienstag nicht
zur Debatte. Aber Schulreferent
Urs Hunziker konnte sich zur
Wehr setzen und begründen,
warum das noch immer nicht
funktionstüchtige neue Schulge-
setz Fortschritte behindert: Es
fehlen zum Beispiel die rechtli-
chen Grundlagen für flächen-
deckende Schulleitungen.(P. K.)

Wirtschaft, gefördert
Grosser Stadtrat. Nicht alle Rats-
mitglieder sehen es wie Stadt-
präsident Marcel Wenger,
insbesondere Interpellant Edgar
Zehnder (SVP), aber auch Urs
Tanner (SP) stellten sich und
dem Rat die bange Frage, ob
denn der städtische Wirtschafts-
förderer Kurt Baader, der ein
Mandat des Stadtrates, hono-
riert mit 36'000 Franken jähr-
lich, innehat, auch wirklich von-
nöten und von Nutzen sei. Ob es
ihn also brauche nebst der kan-
tonalen Wirtschaftsförderung,

die ja ohnehin zumeist mit den
Angelegenheiten der Stadt
höchst erfolgreich befasst sei.
Marcel Wenger schilderte mit
grossem Engagement, was die
Stadt, ihre Fachleute, das Parla-
ment und alle andern für die
Förderung der städtischen Wirt-
schaft getan haben und noch
tun. Was genau der städtische
Wirtschaftsförderer aber tut und
welche konkreten Erfolge er
vorweisen kann, das schien
nicht nur Urs Tanner ein wenig
schleierhaft zu bleiben.    (P. K.)

PRAXEDIS KASPAR

Es war eines der Geschäfte, zu
dem man nicht gut Nein sagen
konnte. Dennoch wurde zu-
mindest ein Teil der Parlamenta-
rierinnen und Parlamentarier
im eisig kalten Ratssaal nicht so
ganz warm mit dem Vorhaben.
Man weiss es und plant es seit
langem: Auf dem Areal Bleiche,
das die Stadt in den letzten Jah-
ren mit geschickten Schachzü-
gen mehr und mehr in ihren Be-
sitz gebracht hat, soll entstehen,
was auch anderswo geplant ist.
Wie im Mühlental oder auf dem
Landhausareal soll die todsiche-
re Renditemischung aus Woh-
nen, Dienstleistung und Park-
raum entstehen; diesmal aber
ist ein Vierstern-Seminar-Hotel
mitgeplant, das Schaffhausen
wirklich gut anstehen würde.


